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VOLKSZEITUNG TÜR BUDEN
Organ der KP

Keine Verschmelzung der
französischen Zone mit der Bizone
London . Rene Massigli , der

französische Botschafter in London und
Leiter der französischen Delegation bei
den Dreimächtebesprechungen , demen¬
tierte die Meldungen , wonach die fran¬
zösische Delegation sich mit einer Ver¬
schmelzung der französischen Zone mit
der Bizone einverstanden erklärt haben
soll. Massigli sagte , diese Frage stehe bei
den Londoner Besprechungen nicht auf
der Tagesordnung .
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. Dreierkonferenz über Deutschland
Protest der Sowjet - Union z industrieniueau und Ruhr sind eine Vierer -Angelegenheit

London . Die Besprechungen der Dreier¬
konferenz (USA, England , Frankreich ) über
das Industrieniveau in der Doppelzone haben
zu einem grundsätzlichen Uebereinkommen
in den Hauptpunkten geführt . Hiernach wird
Frankreich einem Plan zu einer bedeutenden
Erhöhung des deutschen Industriepotentials
in der Doppelzone zustimmen , und erhält
dabei die Zusicherung , daß die Festsetzung
eines neuen deutschen Industrieniveaus keine
Bevorzugung der Ruhrindustrie vor den Wie¬
deraufbauplänen Frankreichs oder anderer
alliierter Staaten in Europa bedeutet . Es han¬
delt sich um keine formelle Zustimmung
Frankreichs zu einer Neufestsetzung des In¬
dustrieniveaus für ganz Deutschland , da diese
nur auf einer Vierer -Basis zusammen mit der
Sowjetunion im Außenministerrat besprochen
werden kann , der im November in London zu¬
sammentreten wird .

Die von der USA und England festgelegten
neuen Zahlen sind als Maßnahmen innerhalb
des Rahmens des Zweizonenverschmelzungs¬
abkommens angenommen worden . In der
Doppelzone soll dadurch eine lebensfähige
Wirtschaft geschaffen werden , um die USA
und Engand in der Frage ihrer wirtschaft¬
lichen Verpflichtungen gegenüber der Doppel¬
zone zu entlasten . Dadurch soll Deutschland
einen Beitrag zum Aufbau der europäischen
Wirtschaft leisten können . Das Schlußkommu¬
nique liegt noch nicht vor .

Moskau . Die Sowjet -Regierung veröffent¬
lichte folgende Protestnote : „Die sowjetische
Regierung hält es für notwendig , die Regie¬
rungen der Vereinigten Staaten und Groß¬
britanniens darauf aufmerksam zu machen ,
daß die Fragen einer Revision des Planes
über das deutsche Industrieniveau und der
jUricntunf ~irj[ilTiäemes Sonderregimes für das
Ruhrgebiet Probleme sind , die Deutschland
als Einheit betreffen und diesbezügliche
Entscheidungen infolgedessen Uhr mit Zu¬
stimmung aller 4 Besatzungsmächte getroffen
werden können .”

Berlin (Südena ). Zu den Londoner Drei -
mächte -Besprechungen schreibt das , „Neue
Deutschland ”, die reaktionären Kräfte , vor
allem das Monopolkapital der USA, nützten die
Niederlage des deutschen Imperialismus für die
Stärkung und Ausweitung des eigenen Impe¬
rialismus aus . Die Washingtoner und die
Londoner Konferenzen seien ein Versuch
des amerikanischen Monopolkapitalismus
erstens die Unstimmigkeiten und Gegensätze
im anglo -amerikanischen Lager zu bereinigen
und zweitens die progressiven Kräfte im
Kampf um den Frieden (hier die Sowjet
Union) aus den Verhandlungen auszuschalten
oder aber (das betrifft Frankreich ) für das
reaktionäre Lager durch materielle Zugeständ¬
nisse — selbstverständlich auf deutsche
Kosten — zu gewinnen .

♦
Bei den Besprechungen Englands und den

USA , seit dem 22 . August in London , bei
denen Frankreich mit beratender Stimme

vertreten war , spielten Frankreichs An- '

Sprüche eine wichtige Rolle . Die deutsche
Stahlproduktion war im März 1946
durch den Industrieplan der vier Alliierten
auf 5,8 Mill . to bei einer Kapazität von 7,5
Mill . to festgelegt worden . Auf Grund eines
späteren Abkommens zwischen den amerika¬
nischen und britischen Oberbefehlshabern
in Deutschland wurde die Stahlquote auf 11
Mill . to erhöht , was nicht die Billigung ihrer
Regierungen fand . In London erklärte jetjjt
Frankreich , es müsse mit seiner Kapazität
von 12 Milk to jährlicher Stahlerzeugung
wesentlich über dem deutschen Niveau blei¬
ben . Wie verlautet , würde Frankreich seine
Zustimmung zu einer höheren Produktion
Deutschlands davon abhängig machen , daß
es eine ausreichende Menge Koks von
Deutschland erhält , da es selbst nur 3 Mill.
to Koks erzeugen könne , aber 12 Mill . to zur
Verhüttung seiner Eisenerze benötigte . t.

Neue englisch -sowjetische
Wirtschaftsverhandlungen ?

London (Südena -AFP ) . Die Frage der
Wiederaufnahme der englisch -sowjetischen
Handelsbeziehungen steht sowohl in London ,
als auch in Moskau auf der Tagesordnung :
Wahrscheinlich wird Sir Stafford
Cripps . tter von 1940 bis 1942 Botschafter

in Moskau war und z. Zt . Handels - und In¬
dustrieminister ist , die englische Delegation
führen . Cripps ist durch seine Sympathie für
die Sowjetunion bekannt . Man nimmt an , daß
die britische Regierung gezwungen ist , außer¬
halb der Dollarzone bedeutende Versorgungs¬
quellen zu erschließen . Die Haltung der von
einem Kommunisten geleiteten Bergarbeiter¬
gewerkschaft , sowie die Einstellung einiger
Abgeordneter der Arbeiterpartei sei eine
günstige Basis für die eventuelle Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen zwischen der»
beiden Ländern .

Italien - UdSSR
Rom (Südena -AFP ) . Der Führer der repu¬

blikanischen Partei Pacciardi fordert
eine Revision der italienischen Politik gegen¬
über Rußland . „Wie es auch sei , wir müssen
zu einer großzügigen Verständigung mit der
Sowjetunion kommen . Wir müssen die Ur¬
sache der sowjetischen Mißstimmung , die
unseren Interessen sehr schädlich sein
kann , genau erkennen . Nachdem es nun ein¬
mal zu dieser Mißstimmung gekommen ist ,
müssen wir innerhalb der Grenzen , die uns
unsere heikle Lage vorschreibt , einen posi¬
tiven Beweis für die absolute Ehrlichkeit
unserer Absichten liefern ”.

Französisches Veto im Sicherheitsrat
Lake Succegs. (Südena-AFP) . Auf den Vorschlag

zur Bildung einer Kommission des
Sicherheitsrats für Indonesien antwortete Frank¬
reich mit einem Veto Daraufhin lehnte der Si¬
cherheitsrat den sowjetischen Vorsdilag zur Bil¬
dung einer aus den Mitgliedsstaaten des Sicher¬
heitsrates zusammengesetzten Kommission für
die Ueberwachung der Durchführung des Befehls
über die Waffenruhe in Indonesien ab.

Der Vorschlag, wonach die konsularischen Ver¬
treter in Batavia einen Bericht über die Durch¬
führung des Befehls zur Waffenruhe abfassen
sollen , wurde angenommen.

Batavia. Eine hochgestellte republikanische Per¬
sönlichkeit erklärte , daß man in republikanischen
Kreisen von der von Frankreich eingenommenen
Haltung „überrascht und unangenehm" beein¬
druckt sei . Wir hätten erwartet , daß die franzö¬
sische Regierung, die sich doch immerhin auf so¬
zialistischer Basis aufbaut , gegenüber dem indo¬
nesischen Problem eine „weniger reaktionäre Hal¬
tung“ . eingenommen- hätte . Schließlich drückte
dieselbe Persönlichkeit hr Bedauern aus , daß ge¬
rade dieses Problem Frankreich dazu brachte,
ihr ersts Veto als einzige Macht zum Nachteil

Ider indonesischen Republik einzulegen.

Kundgebungen in Kairo
Kairo . (Südena-AFP) . Demonstranten , die zur

Organisation der „muselmanischen Brüder" ge¬
hören , versammelten sich vor der sowjetichen Ge*
sandschaft Sie gaben ihrer Sympathie für die

(sowjetischen Regierung Ausdruck und brachen in
feindselige Ausrufe gegen den „Imperialismus"

laus . Anschließend übergaben sie dem Geschäfts¬
träger der UdSSR eine Note, in der sie auf die
Dankbarkeit der ägyptischen Nation für die In¬
terventionen , die Gromyko im Sicherheitsrat
zugunsten der ägyptischen Forderung vorgebracht
hat , hinwiesen.

Kairo. (Südena-AFP) . Der Generalsekretär des
Außenministers kündigteeine bedeutsame Schwen¬
kung in der ägyptischen Politik an , die auf die

Ein Block : USA - Spanien - Portugal ?
Petropolis . Auf der all-amerikanischen Kon- 1

ferenz wurde in der Frage eines Paktes zur
Koilektivverteidigung der westlichen Hemisphäre
Uebereinstimmung erzielt bis auf den Einwand
Argentiniens , daß Agressionen eines ame¬
rikanischen Staates gegen einen anderen nicht
mit gemeinsamen Gegenmaßnahmen beantwortet
werden sollen. Voraussichtlich soll auch Kanada
in den Verteidigungspakt (Sicherheitsrat) mit¬
eingeschlossen werden, trotzdem es als britisches
Dominion bisher nicht zur panamerikanischen
Union der 21 Rebupliken zählt .

Unterrichtete Beobachter behaupten , daß auf
Anregung von Peroa (Argentinien) ein neuer
Block aus Ibero - Amerika — Spanie n—
Portugal —Italien gebildet werden soll ,
unter dem Segen des Vatikans, der durch die
Latinität und Katholizität zusammengehalten wird
und dem kapitalistischen Westblock und dem
kommunisischen Ostblock die Waage halten möch¬
te . Die kürzliche Europatournee von Frau Peron,
wobei sie mit Franco Beziehungen aufnahm , ge¬
ben dieser Kombination neue Nahrung . (RNZ)

„Wir machen die Hetze nicht mit!4*
Freibur *. In der am Mittwoch hiei

stattgefundenen Tagung des Bundes der
Kriegsdienstgegner protestierten sämt¬
liche Anwesenden energisch gegen die gegen¬
wärtige erneute unverantwortliche Hetzkam¬
pagne gegen den Kommunismus und die
UdSSR . Einmütig bekannten sich sämtliche
Friedensfreunde zu dem Bekenntnisse : „Wir
machen hier nicht mit ! Nur Verbrecher
suchen einen Krieg mit der Sowjetunion .”

Petropolis . Es wird erwartet , daß sich Präsi¬
dent Truman und der brasilianische Außen¬
minister F e r n a n d e s auf die interamerikani¬
sche Verteidigungskonferenz begeben, damit der
Pakt so schnell als möglich unterzeichnet werde.

Petropolis . Wie DENA- INS bestätigt , hat der
„Lenkungsausschuß“ der Konferenz beschlossen,
sich mit der Frage einer Aktion gegen den
Kommunismus zu befassen . Der Termin
für eine Diskussion über diese Frage soll auf

(einer Geheimsitzung des Kommitees festgelegt
worden sein

Chinesische Besorgnis
Peking (Südena -AFP ). „Mit Japan wieder

freundschaftliche Beziehungen anzuknüpfen ,
gleichzeitig die Sowjetunion jedoch als
feindliche Nation zu behandeln , entspricht
nicht den Interessen Chinas ”, schreibt das
den linken Flügel der Kuomingtang und
gewisse Oppositionskreise vertretende Organ
„Takung Pao ”. Die Zeitung ist der Ansicht ,
daß China den Washingtoner Vorschlag , so¬
bald als möglich eine Japan -Konferenz der
11 Mächte , auch ohne Rußland , einzuberufen ,
ablehnen solle . „Es ist kl?r , daß Japan mit
Unterstützung der USA die russisch -ameri¬
kanischen Rivalitäten zu seinen Gunsten aus¬
nützen wird und zwar auf Kosten Chinas ,
das eine gemeinsame Grenze von mehreren
1000 km mit Rußland hat ”, führt das Blatt
weiter aus und erklärt abschließend , daß
China vor allem die industrielle Wieder¬
geburt Japans fürchtet .

Haltung Sowjetrußlands und Polens im Sicher¬
heitsrat zurückzuführen ist . Er erklärte unter
anderem : „Die Regierung beschäftigt sich mit den
Möglichkeiten eines Ausbaues der kulturellen ,
wirtschaftlichen und allgemeinen Beziehungen zu
den Nationen , die die ägyptischen Forderungen
im Sicherheitsrat unterstützten . So könne das
kürzlich mit Polen besprochene Handelsabkommen
vieleitiger getaltet werden, als es bisher vor¬
gesehen sei.

Noch keine Regierung in Griechenland
Athen. Nachdem die Bemühungen, eine Koa -

tionsregierung auf breiter Basis zu bilden, ver¬
geblich waren , wird der Führer der Voikspartei,
Tsaldaris , einen letzten Versuch machen , um
die Verantwortlichen der Liberalen Partei zur
Mitarbeit in der Regierung zu gewinnen. Die
(Tatsache, daß der Chef der amerikanischen Mis¬
sion dem Chef der Opposition , Sophulis ,

,einen Besuch abstattete , ist ein Beweis für die
außerordentliche Bedeutung des Faktors „Ame¬
rika “ bei der Lösung der Regierungskrise.

Waffen für Griechenland
New York. Zwölf amerikanische Transport

schiffe befinden sich mit über 50 000 Tonnen
jmilitärischer Ausrüstungsgegenstände für die
|griechische Armee unterwegs nach Griechenland.

Athen . Einer vom Sender der demokra¬
tischen Armee verbreiteten Meldung zufolge
soll die demokratische Armee seit dem
19. August zusammenhängende Angriffe in
der Gegend der Berge Agrafa , Kozaba und
Tsuperka begonnen haben . Die Operationen
hätten zur Befreiung von mehr als 100 Ort¬
schaften in einem Gebiet von über 600 km
geführt .

Schweizer Grenzverkehr
Singen . Die zuständige Kommission der

franz . Militärregierung hat einem von
schweizerischen Seite gestellten Antrag um
Aufhebung der Wechselpflicht
für Passanten stattgegeben . Dies betrifft den
kleinen Grenzverkehr und wirkt sich für die
mit einem Schweiz . Tagesschein ausgerüste¬
ten Grenzgänger aus , die beim Uebertritt nun
nicht mehr zehn Mark zum Kurs von 4,39
schw . Franken umwechseln müssen . Die
Neuregelung gilt für die gesamte deutsch -
schwcii wische Grenze zwischen Kre uzung en
und .Basel .

Rückblick
auf Badenweiler

Als Norddeutscher die Eindrücke einer Reise
nach Südbaden wiedergeben zu wollen, ohne
einige Worte über die landschaftliche Schönheit
Badens zu verlieren , ist natürlich unmöglich . So
sei denn gesagt , daß uns Baden schon wegen
dieser Reize der Landschaft unvergeßlich sein
wird. Aber im stärksten Kontrast zur land¬
schaftlichen Schönheit steht die wirtschaftliche
Not, die Baden ebenso wie den ganzen übrigen
deutschen Ländern seinen Stempel aufdrüdet.
Völlig überwindbar ist diese Not letzten Endes
nur durch die Wiederherstellung der Einheit un¬
seres Vaterlandes , dessen Wirtschaftsorganismus
ja in hunderten von Jahren zusammengewachsen
ist und auf die Dauer nicht ohne die schwer¬
sten Folgen für unser ganzes Volk in 4 Teile
getrennt werden kann .

Die Gewerkschaften Deutschlands , mit ihren
fast 8 Millionen Mitgliedern die stärkste aller
Organisationen , können sehr viel dazu beitragen,
die Zonengrenzen moralisch und politisch über¬
winden zu helfen. Es ist ein sehr erfreuliches
Kennzeichen der V . Interzonenkonferenz der
deutschen Gewerkschaften , die in Badenweiler
stattfand , daß sie sich dieser Aufgabe bewuß|
war. Daher ihr Beschluß auf Einsetzung eines
Arbeitsausschusses zur Vorbereitung eines
Reichskongresses der deutschen Gewerk¬
schaften, der der Herstellung der deutschen Ge¬
werkschaftseinheit und der Schaffung einer ein¬
heitlichen deutschen Gewerksdiaftsführung die¬
nen soll.

Für den Schreiber dieser Zeilen war es erfreu¬
lich , zu erleben , o’aß die von der IV , Interzonen¬
konferenz dazu eingesetzte Kommission gemein¬
same Richtlinien für die Vereinheitlichung der
gewerkschaftlichen Betriebsräte - Arbeit in

(ganz Deutschland schuf. Diese Richtlinien wur¬
den dann von der V. Interzonenkonferenz ein¬
stimmig angenommen. Sie regeln das Verhält¬
nis zwischen Betriebsrat und Gewerkschaft, sät
betonen die Notwendigkeit der Verwirklichung
des Mitbestimmungsrechtes des Betriebsrates in
allen wirtschaftlichen , sozialen und personellen
Angelegenheiten - des Betriebes . Sie setzen sich
für die Verwirklichung des Gesetzes Nr . 22 Be¬
triebsrätegesetz ) des Alliierten Kontrollrates durch

' Abschluß betrieblicher Vereinbarun¬
gen ein . Sie fordern die Schaffung von ge¬
werkschaftlichen Kommissionen im Betrieb zweck*

[Unterstützung der Arbeit des Betriebsrates . Die
' Durchführung dieser Richtlinien wird zweifellos
geeignet sein , das Mitbestimmungsrecht im Be¬
trieb stärker als bisher im ganzen Reich auf eine

(einheitliche Basis zu bringen.
Natürlich hörten wir während unserer Anwe¬

senheit in Südbaden auch vieles über die Arbeit
der südbadischen Gewerkschaften .
Besonders berührte uns der zweifellos vorhandene
starke Wille zur Einheit in der badischen Ge¬
werkschaftsbewegung. Anhänger der verschieden¬
sten politischen Richtungen arbeiten do ; t (wie

' auch bei uns in der sowjetisch besetzt« ! Zone)
gemeinsam und zielbewußt mit den parteilosen
Kollegen am Aufbau und an der Entwicklung
der deutschen Gewerkschaftsbewegung, unter
Zurückstellung ihrer parteipolitischen Auffassun¬
gen , die nur außerhalb der Gewerkschaften
ausgetragen werden dürfen . Ein besonders deut¬
liches Merkmal des Bestehens einer solch ge¬funden Auffassung gab die Betriebsräte-Kon-
ferenz des Bezirks Rastatt , die in Gag genau
stattfand und an der wir mit 2 Vertretern aus
der sowjetisch besetzten Zone teilnehmen konn¬
ten. Die Diskussion zeigte ein gutes Niveau
und man konnte als Gast bei bestem Willen
nicht feststellen , weicher Partei der einzelne der
17 Diskussionsredner angehören mochte . Jede
Rede war vom ernsten Willen getragen, der Ge¬
werkschaftsbewegung zu dienen . Erfreulich war
auch , daß diese Konferenz den Abschluß von
Betriebsvereinbarungen über das Mitbestimmungs-
Irecht der Betriebsräte behandelte , denn erst
über den Abschluß solcher betrieblicher Verein¬
barungen werden dem Betriebsrätegesetz und
dem Mitbestimmungsrecht 1 Leben verliehen. Als

'besonders angenehm empfanden wir das große
Interesse , das auch diese Konferenz unseren
Darlegungen über die Gewerkschaftsbewegung in
der sowjetisch besetzten Zone entgegenbrachte.
Auch dabei kam der Einheitswille der dortigen
Gewerkschaftskollegen zum Ausdruck.

So denken wir Teilnehmer an der Badenweiler-
Konferenz gerne an diese Tagung und an diese

'Reise zurück und wir hoffen , unsere Bekannt-
Ischaft mit den Gewerkschaftskollegen Badens
bald in neuen Zusammenkünften wieder auf¬
frischen zu können . Gemeinsam mit unseren
Koliegen im Westen und Südwesten Deutsch¬
lands sind wir bereit , unsere ganze Kraft für
die Einheit der deutschen Gewerkschaften, für die
Einheit Deutschlands einzusetzen — zum Wöhle
der deutschen Arbeiterschaft , zum Wohie unseres
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Wallace gegen Truman
New York. Heute droht den Menschenrechten

in den USA eine größere Gefahr als jemals in
der Geschichte der Vereinigten Staaten , erklärte
Henry Wallace in seiner „New Republic“ . Die
Loyalitätsgesetze Trumans, das innerpolitische
Gegenstück zur Truman-Doktrin , können ihren
antikommunistischen Zweck nur auf Kosten der
demokratischen Freiheiten erfüllen.

Wallace meint , daß die USA sich in steigendem
Maße zu einer „Regierung der Truste durch die
Truste und für die Truste“ entwickeln und daß
diese die Menschenrechte und die Verfassung miß¬
brauchen . Die Zeit sei gekommen, den Hetzern
und Vertretern der „Gedankenkontrolle“ den
Kampf anzusagen. Er weist darauf hin , daß der
Oberste Gerichtshof in letzter Zeit mehrfach da¬
hin entschieden hatte , daß die Kommunisten we¬
der die Regierung noch ihre Einrichtungen gefähr¬
den . Er hoffe , daß der Oberste Gerichtshof die
Loyalitätsgesetze für verfassungswidrig befinden
wird.

„Obwohl das den momentanen Opfern dieser
Gesetzgebung ein schwacher Trost sein wird" ,
6agt Wallace abschließend, „kann diese Aussicht
die Hoffnung aufrechterhalten , daß wir zu einer
Atmosphäre zurückkehren , in der es möglich sein
wird , eine bürgerliche Demokratie zu retten , in¬
dem wir die Menschenrechte beschützen und er¬
weitern , Krisen beseitigen und lernen , in Frieden
mit der Sowjetunion zu leben“.

Keine politischen Verhaftungen
Berlin. Das Mitglied des Zentralsekretariats

der SED , Erich W . Gniffke , veröffentlicht
einen Schriftwechsel mit der Schriftleitung von
SPD -Organen , in welchem die lügenhaften Be¬
hauptungen der SPD-Presse über die angebliche
Verhaftung von Sozialdemokraten
und Antifaschisten in der Ostzone
wegen ihrer politischen Haltung erneut aufs
Schärfste gebrandmarkt und als niedrige Hetze
gekennzeichnet werden . Aus dem vorliegenden¬
den Material geht hervor , daß Gniffke bereits
vor 10 Monaten einer Aufforderung der SPD
zufolge mehrere Fälle eingehend untersuchte und
klarstellte . Darnach hatte es sich bei den „Ver¬
hafteten“ entweder um Fälle gehandelt, die aus
rein unpolitischen Gründen straffällig waren
oder aber , wie sich in mehreren dieser Fälle
herausstellte , überhaupt keine Verhaftung vor¬
lag und Gniffke belegen konnte , daß diese Per¬
sonen sich in völligeer Freiheit befanden.

Nunmehr stellt Gniffke nach einem neuen An¬
griff im „Sozialdemokrat“ noch einmal die gan¬
zen Fragen klar , wonach ihm nicht ein einziger
Fall bekannt wurde, wo ein Antifaschist seiner
politischen Handlung wegen in Haft genommen
worden sei . Gniffke verweist darauf , daß in der
sowjetischen, wi« auch nicht weniger in den
westlichen Besatzungszonen sich Lager befänden,

Zu Carlebadis Lizenz-Entzug
Zu diesem von uns in der letzten Nummer be¬

richteten aufsehenerregenden Vorfall fügen wir
eihige weitere Dokumente hinzu, da’es sich um eine
Angelegenheit handelt , die für die demokrati¬
sche Pressefreiheit von unabsehbarer
Tragweite ist .

Frankfurt a. M Nach Entzug seiner Lizenz
r .chtete Emil Carlebach einen Brief an den
Direktor der Militärregierung für Hessen, Dr.
Newman , in welchem es u. a . heißt :

„Sie haben mir heute nachmittag um 17 Uhr
ohne Angaben von Gründen die Lizenz zur Her¬
ausgabe der „Frankfurter Rundschau" entziehen
lassen , nachdem ich seit, meiner Befreiung aus
elfjähriger politischer Gefangenschaft zwei Jahre
lang meine Arbeitskraft an dieser Stelle restlos
fgr eine demokratische deutsche Politik eingesetzt
Satte . . . Da mit meinem Ausscheiden unter den
80 Lizenzträgern an Zeitungen der US-Zone -nur
noch zwei Kommunisten verbleiben, muß sich in
der Oeffentlichkeit der Eindruck verstärken , daß
die Pressefreiheit in dieser Zone für die
KPD keine Geltung habe , obwohl diese eine der
vier • zugelassenen demokratischen Parteien ist .“

Die Antwort
Ueber den Grund des Lizenzentzuges schreibt

Dr . Newmann unter anderem :
Was die Ursache der Zurückziehung Ihrer Li¬

zenz anbelangt , so kann ich nur feststellen , daß
ich mich völlig davon überzeugt habe, daß Sie
nicht nur den Zielen der Militärregierung kein
Vertrauen entgegenbringen, sondern auch
Ihre Handlungen und Ihre Haltung derart ge¬
wesen sind, daß unsere Aufgabe dadurch er¬
schwert wurde. Ihre politischen Auffassungen ha¬
ben midi nicht so sehr gestört , als Ihre offen¬
sichtliche Unfähigkeit , die Grundprinzi¬
pien der Demokratie zu verstehen .
Wenn jene, denen wir das Vertrauen entgegen¬
bringen , Zeitungen hrauszugeben, unsere Radio¬
stationen zu benutzen und Steilungen in der hes¬
sischen Regierung zu bekleiden, kein Verständnis
für unsere Prinzipien haben und nicht wil¬

lens sind, für diese Prinzipien zu arbeiten , so
können wir die Aufgabe nicht erfüllen, deren
Verwirklichung vom amerikanischen Volk so
viele Anstrengungen erfordert .

Weiter beißt es in dem Schreiben : „Es wird
kein anderer Lizenzist, ob Kommunist oder
sonst irgend jemand, so länge in seiner Arbeit
gehemmt werden , als er unseren Problemen in
der Militärregierung Verständnis entgegenbringt
und Vertrauen in die demokratischen Ziele hat ,
die wir zu erreichen bestrebt sind .“

Auf einer vom Landesvorstand der KPD ein¬
berufenen Pressekonferenz erklärte Gen .
Carlebach, daß seine Tätigkeit mit den Direktiven
der Militärregierung , wie sie schriftlich ausgear¬
beitet wurden , voll in Einklang gestanden habe.
Er habe sich für ein demokratisches, zivilisiertes,
entmilitarisiertes , entnazifiziertes , friedfertiges und
einiges Deutschland eingesetzt. Wenn seine Tä¬
tigkeit mit den Direktiven der Militärregierung
nicht in Einklang gestanden hätte , so wäre es
überdies Pflicht der Militärregierung gewesen,
ihn zur Ordnung zu rufen . Da dies in zwei Jah¬
ren kein einziges Mal geschehen sei, müsse er
derartige Vorwürfe schärfstens . zurückweisen.

Zeitungsverbote
Bremen (Südena.) Die amerikanische Militär¬

regierung hat innerhalb von 14 Tagen die sozia¬
listischen und kommunistischen Zeitungen des
Landes Bremen vorläufig verboten und mit ei¬
nem : Schlag die gesamte linksgerichtete Partei¬
presse ausgeschaltet .

Die sozialistischen Zeitungen wurden verboten ,
weil sie die Anordnung der Militärregierung, die
bestimmt, daß alles zur Veröffentlichung gelan¬
gende Material 24 Stunden vorher der Zensur
vorgelegt werden muß , nicht befolgt haben. Das
Erscheinen der kommumstisdien Blätter wurde
untersagt , da sie gegen die Verordnung des Kon¬
trollrates verstoßen haben , die der . deutschen
Presse jedweden Angriff auf die Besatzungs¬
mächte verbietet .

Dr. Sdiarnagl im Nacktklub
Als Vertrauensbeweis erhielt er einen kleinen Rehbock (aus Holz)

München . Der Münchener Oberbürger¬
meister Dr . Scharnagl erklärte in einer
Stadtratsitzung , daß er vor wenigen Wochen
mit einigen Vertretern des „Osiris -Clubs ” das
Nordbad besichtigt habe . Anschließend hätten
er und die anwesenden Damen und Herren
des Clubs das Bad ohne Badekleidung be¬
nutzt . Nach dieser einmaligen Benutzung des
Bades habe er ausdrücklich betont , daß ein
weiteres Baden „nur in angemessener Bade¬
bekleidung ” erfolgen dürfe . Inbezug auf die
politische Bedeutung sei für die Angelegen¬
heit ausschließlich der Stadtrat zuständig ,
während er sich andererseits als Katholik
lediglich kirchlichen Stellen gegenüber _

ver¬
antwortlich fühle . Die einzelnen Fraktionen
sprachen dem Oberbürgermeister erneut ihr
Vertrauen aus . Dje Wirtschaftliche Aufbau -
Vereidigung trat warmherzig für den Ober¬
bürgermeister ein und überreichte ihm als
Zeichen ihrer Verbundenheit einen kleinen
geschnitzten R e h b o c k . Die KPD erklärte ,
es sei jedermanns Privatsache , auf welche
Weise er sich lächerlich machen wolle .

tusminister Bäuerle hat an alle Schulen die
Anweisung gegeben, daß offizielle Gedenkstun¬
den abgehalten werden, in denen nach Möglich¬
keit ein politisch Verfolgter Gelegenheit bekom¬
men soll , zu den Schülern zu sprechen. Auch
von seiten ‘der Kirchenbehörden sind Anweisun
gen ergangen , in den sonntäglichen Gottesdien
sten der Opfer de« Nationalsozialismus zu ge¬
denken. In Stuttgart wird im Staatstheater eine
große Gedächtniskundgebung veranstaltet

Freiburg. Wie der badische Vorsitzende der
WN , Dr. Bittel, auf einer Arbeitstagung des
Landes Südbaden mitteilte , hat Staatspräsident
Wohieb erklärt , daß auch in den südbadischen
Schulen am 13 . September Gedenkstunden
für die Opfer des Nationalsozialismus stattfin¬
den werden.

Schulfeiern am 13. September
Stuttgart (VVN) . Der Gedenktag für die Opfei

des Nationalsozialismus wird zum ersten Mal
am 13 . und 14 . September in allen deutschen
Ländern zur Durchführung kommen. In den
Städten sind größere öffentliche Feiern geplant,
die von der VVN veranstaltet werden, unter
Teilnahme, aller antifaschistischen Organisatio¬
nen und Behörden, Für Baden und Württem¬
berg (amerikfTscbe Zone ) hat der Ministerrat
einstimmig den Gedenktag als eine staatspoli¬
tische Notwendigkeit anerkannt . Der neue Kul-

Das Saarland wählt
Baden-Baden. Eine Verordnung bestimmt die

Wahlen im Saargebiet für die Gesetzgebende Ver¬
sammlung auf 5 . Oktober . Das Parlament
wird aus fünfzig Abgeordneten bestehen, die
auf fünf Jahre nach Listen mit proportioneller
Vertretung gewählt werden. Die erste Aufgabe
wird die Annahme einer Verfassung sein,
welche von der seit Monaten tagenden Verfas¬
sungskommission ausgearbeitet wurde.

die nicht zur Einfluß-Sphäre der politischen Par¬
teien gehören und fährt dann fort . d3ß bisher
bei der Behandlung dieser Frage durch die SPD -
Presse in keinem Fall der ehrliche Wille erkenn¬
bar gewesen sei, vermeintlich zweifelhafte Fälle
zu klären . „Erkennbar war bisher nur , jede —
aber auch jede — Gelegenheit zu einer Hetze
gegen alles , aber auch wirklich alles , zu be¬
nutzen, was in der Verbindung mit der Sowjet¬
union, mit der sowjetischen Besatzungsmacht
und mit der sowjetischen Besatzungszone steht .
Es ist dies auch eine Art Kriegsführung, die Sie
und ihre Gesinungsgenossen. im Goebbels'schen
Sinn über den 8 . Mai 1945 fortgesetzt haben
und wohl noch weiter fortführen werden , nicht
zum Nutzen, sondern zum Schaden des deutschen
Volkes.“

Protest gegen Naziprovokationen
Berlin. In den Abendstunden des vergangenen

Freitags zog eine größere Gruppe von Provo¬
kateuren in militärischer Ordnung durch die
Straßen de« Bezirks Kreuzberg und sang dabei
nazistische Lieder — unter andern auch das
Horst-Wesel-Liedl Gegen diese Naziumtriebe und
gegen die Schändung jüdischer Friedhöfe , die
ebenfalls bekannt geworden war , veranstaltete die
Belegschaft des Anhalter Bahnhofs eine Protest¬
versammlung. Die Arbeiter forderten die Anti¬
faschisten aller Parteien auf , gegenüber solchem
faschistischen Unfug und gegen einen vielleicht
aufkommenden neuen Naziterror wachsam zu sein .

Denkmalsdiändung
Wilhelmshaven. Unbekannte Täter haben die

in einem Denkmallockei eingemeiselten Namen
der 33 Opfer des Faschismus mit Teer über¬
strichen und beschmutzt !

Yella Schaar Ausschluß zuvorgekommen
Berlin. Die Heidelberger Sozialistin Yella

Schaar , bisheriges Mitglied des Parteivor¬
standes der SED , ist aus der SED ausgetreten .
Als Begründung für ihren Schritt gibt sie in der
Presse Erklärungen ab.

Hierzu veröffentlicht der Parteivorstand der
SED eine Erklärung , wonach Frau Schaar ein¬
einhalb Jahre dem Parteivorstand angehört hat
und nicht ein einziges Mal in dieser Zeit Ge¬
legenheit genommen hätte , auch nur eine ein¬
zige Ju-itische' Bemerkung zu den Grundsätzen
und Zielen oder der Politik der Partei zu ma¬
chen. Im Gegenteil, Frau Schaar versuchte bis
in die letzten Monate in einflußreiche Stellun¬
gen der SED zu gelangen. Di^ fe Wünsche
konnte die Partei nicht erfüllen , da auf Antrag
sozialdemokratischer Genossen aus Hessen eine
Prüfung der ungeklärten politischen Vergangen¬
heit von Frau Schaar im Gange ist , die wahr¬
scheinlich zu ihrem Ausschluß aus der Par¬
tei geführt hätte . Davon wußte Frau Schaar,
da sie bereits einige Monate nicht mehr zu den
Sitzungen der Partei eingeladen wurde . Durch
die Veröffentlichung ihrer Austrittserklärung
wollte sie offenbar der Entscheidung der SED
zuvorkommen.

Vor 100 Jahren Demokraten -KongreB
Offenburg (Südena). Am 13 . September 1947

sind 100 Jahre vergangen, seit sich hier die
Demokraten Süddeutschlands zusammenfanden,
um zu beraten , wie sich das freiheitiiebende Volk
seine Demokratie schaffen könne, um durch sie
Giück und Wohlstand , Frieden und Vöikerverstän -
dignung zu fundieren . Dieser historisch denk¬
würdige Tag soll feierlich und den Umständen
der Zeit entsprechend begangen werden.

Ein großer Festakt ist auf die politische Bedeu¬
tung des Tages ausgerichtet . Der Name des Fest¬
redners ist noch nicht endgültig bekannt . Die
Landesvorsitzenden der vier Parteien werden im
Anschluß an die Festrede über den demokrati¬
schen Gedanken sprechen. Vom Südwestfunk
wird der Festakt übertragen . Eine reich illu¬
strierte Festschrift ist in Vorbereitung.

Europa -Union für Zusammenarbeit
mit UdSSR

Düsseldorf (Dena) i, Der Leiter der Abteilung
Presse und Rundfunk der „Deutschen Europa¬
union" sprach sich in einer - Pressekonferenz für
die Zusammenarbeit Europas mit der UdSSR aus
Der Vorsitzende des Präsidiums betonte die Not¬
wendigkeit, daß auch das deutsche Volk erkenne ,
daß ein europäischer Staatenblock , aber kein
Machtblock , errichtet werden müsse.

MißikB - fUiuokiUiH dis Tfiüfii
IMMENSTAAD . In einer vorbildlichen Maß¬

nahme ist die kleine Gemeinde am Bodensee einen
Teil der Obsternte von gemeindeeigenen Blumen
für die Ostfliichtlinge eingekellert .

MANNHEIM . Von etwa SSM Männern und ca .
SS Frauen , die im Juli durch das Arbeitsamt ver¬
trauensärztlich untersucht wurden , waren nur
zwölf Prozent voll arbeitsfähig und nnr 4,1 Pro¬
zent für ihren bisherigen Beruf geeignet .

MAINZ . Vor den Beamten der Stadtverwal¬
tung sprach kürzlich der Mainzer Oberbürgermei¬
ster über das Verhältnis von Stadtverwaltung , Be¬
amtentum und Bürgerschaft und verlangte insbe¬
sondere von den Beamten Verständnis für jeder¬
manns Angelegenheiten , Höflichkeit und Hilfs¬
bereitschaft .

STUTTGART . Die Beteiligung der Gewerkschaf¬
ten an der Planung und Lenkung der Wirtschaft !
sowie eine Herabsetzung der Arbeitszeit wurde auf
der Landeskonferenz der Gewerkschaften für das
Gesundheitswesen gefordert .

Nürnberg . In den letzten Tagen wurden durch
Waldbrände ln den Kiefernbeständen in der Nähe
von Nürnberg insgesamt Mt ha Wald zerstört .

FRANKFURT . ' Der Wirtschaftsrat bemüht sich
z . Zt ., das ehemalige KDF - Schiff „ Robert Lejr ” ,
das in England verschrottet werden soll , für den
Wahlfang freizubekommen . Es sei nicht einzu¬
sehen , weshalb wohl Japan aber nicht Deutsch¬
land eine Walfangflotte unterhalten dürfe .

DÜSSELDORF . Die Einfuhr von Penicillin und
Insulin im Gesamtwerte von Zs Mt Dollar ist jetzt
für die amerikanische und die britische Besat¬

zungszone Deutschlands freigegeben worden , wi
hier am Dienstag von den britischen Besatzung )
behörden bekanntgegeben wurde .

WEIMAR . Fünfzig Prozent der an den Volk !
schulen in Thüringen tätigen Lehrkräfte sin
Neulehrer . An den Hilfsschulen sind l,t in Berufs
und Fachschulen und an deb Oberschulen 2,7 Prc
zent Neulehrer beschäftigt .

BERN . Zum polnischen Gesandten für dl
Schweiz wurde einer der bekanntesten polnische
Dichter , Julian Przybos , ernannt .

WIEN . Hier fand die Grundeinlegung für ein
neue , nach dem kürzlich in Schweden verstorb )
neu Ministerpräsidenten Hansson getaufte Wohl
bausledlung mit rund SS* Wohnungen statt .

ROM . Auf Einladung der sowjetischen Gewerk¬
schaftsorganisation ist eine Delegation des allge¬
meinen italienischen Gewerksehaftsbundes mit dem
Flugzeug nach Moskau abgereist .

UDINE . Zehn Matrosen kamen bei dem Sinken
einer kleinen Schaluppe , die auf eine Mine lief ,
ums Leben , Obwohl der Unfall sich in kurzer
Entfernung von der Punta Stobba - Küste an der
Mündung des Isonzoflusses ereignete , kamen die
Rettungsmaßnahmea infolge der Geschwindigkeit ,
mit der das Schiff sank , zu spät .

PARIS . Die französische Nationalversammlung
hat mit 4M gegen S Stimmen die Gesetzesvorlage
auf Errichtung einer autonomen Republik Algier
abgelehnt . Auch der kommunistische Vorschlag
auf Errichtung einer Verwaitungsautonomle wurde
abgelehnt .
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„Was dein ist, das ist mein !“
So ptedigie dzr Plärrer über den Kommunismus

In Württemberg liegt das Dörfchen Sir¬
chingen . In diese kleine Albgptneinde
kommt alle zwei Jahre zum Visitationsgeschäft
(ein , herrliches Deutsch ) der Herr Dekan der
benachbarten Stadt Urach .

Ich kam zufällig am Tage darnach auch in
das Dorf , allerdings zu einer anderen „Visi¬
tation “

. Man kommt .ins Gespräch wegen Kar¬
toffeln und so, natürlich auch über Politik .
„Herrjeh , Sie sind auch ein Kommunist ”

, er¬
schrickt die Bauersfrau und schaut mich
an , als wäre ich der leibhaftige Teufel . Der
Herr Pfarrer hat gestern was Böses über die
Kommunisten gepredigt . Das seien Diebe und
Räuber , die nähmen alles weg , alles was uns
wäre , müßte auch ihnen sein !

Ich konnte ihr erzählen , daß diese Auffas¬
sung von „Sozialisierung ” altbewährter Schwin¬
del sei und nur zur Verhetzung diene . Es war
mir nicht leicht , das alte Bauemweib , das
selbst einen Sohn in der Stadt hat , der Sozial¬
demokrat ist , aus ihrer Gewissensnot zu be¬
freien . , . und zog schließlich zufrieden von
dannen . Aber , man muß einmal sehr ernst
über solche christlichen . Predigten sprechen ,
die den Zweck politischer Hetze haben und
wozu die Kanzel gewiß nicht der Ort sein
sollte .

*
Dieser sachlichen Einsendung eines Lesers

versuchte die Redaktion , wie wir das ge¬
wöhnlich tun , durch direkte Rückfrage beim
Pfarramt auf die Spur zu kommen . Umso¬
mehr , weil wir solch eine Tolpatschigkeit dem
ehrenwerten geistlichen Herrn nicht zutrauten .
Aber siehe da , der Dek -an Dr . Fischer in
Urach (Württ .) , Schloßhof 3, antwortete uns
wörtlich :

„Es freut mich , daß Sie mir Gelegenheit
geben , mich zu der Einsendung aus Sirchingen
zu äußern . Das ist eine anständige Kampfes¬
weise , die ich bei den Nationalsozialisten ver¬
mißt habe . Und nun zu der in Frage stehenden
Stelle in meiner Visitationspredigt . Ich sprach
über Apostelgeschichte 2,4?—47 . Bei Vers 44
und 45 muß der Prediger auf den christli¬
chen Kommunismus zu sprechen kommen , Ich
stellte ihn dem politischen Kommunismus ge¬
genüber . per christliche ist völlig freiwillig .
Er zwingt niemand , mit den Brüdern zu teilen .
Er geht aus von der Gesinnung Jesu , der mit ,
allem , was er war und hatte , den andern
diente und dasselbe von seinen Gefolgsleuten
(wje gut beherrschen Sie noch die Naziphra¬
sen ! Red .) verlangt . Der christliche Kommu¬
nismus ist begründet auf dem Gebot der Näch¬
stenliebe , er spricht , was mein ist , das ist
dein , der politische Kommunismus geht aus
von der Förderung der sozialen Gerechtigkeit
und sagt : was dein ist , das ist mein . Ich habe
mich so zugespitzt ausgedrückt , da hat der
Spitzel ganz richtig gehört , und stehe aus
innerster Ueberzeugung zu meiner Aeußerung .
Im übrigen habe ich in meiner Predigt keiner¬
lei Polemik gegen den Kommunismus getrie¬
ben , sondern rein religiöse und ethische,Ge¬
dankengänge entwickelt *

” . —-.
7 -v

— ■
Was also zu erforschen war , hat “'sitlFi mö'Sf''

als bestätigt . Zur Begründung führt F . dann
die üblichen Greuelgeschichten an und fügt
einige massive Verleumdungen und Verdäch¬
tigungen gegen die KP hinzu , wie sie Arme
im Geiste aus der Hetzpresse (nicht nur der
Goebbel ’schen ) , billig zur Hand haben .

Interessant ist im Schreiben die Bemerkung
„Spitze 1” . Aber Herr Pfarrer , sind denn
Ihr Gläubigen , wenn sie das Bedürfnis haben ,
nachdem Sie ihnen das Herz in der Predigt
voll machten , davon weiterzusagän , gleich
Spitzel ? Offenbar fühlen Sie sich ertappt ,
wenn Ihre christliche Weisheit in die breite
Oeffentlichkeit kommt . Uns dünkt , daß dieses
Gepolter auf Sie selbst zurückfällt :

„Allerdings bedauere ich , daß wir Pfarrer
nun wieder von einer Partei bespitzelt werden .
Von meinen Amtsbrüdern in der russisch be¬
setzten Zone ist mir das schon lange bekannt ,
daß wir aber auch in den westlichen Zonen
und auf kleinen Albdörfern politische
Spitzel im Gottesdienst haben , das ist
bedauerlich . Wenn es kein Spitzel , sondern
ein ehrlicher Kerl wäre , dann wäre er nach
der Predigt in die Sakristei gekommen
und hätte mich wegen der ihm mißfälligen
Aeußepung zur Rede gestellt . Das ist Männer¬
und Christenart , nicht aber Denunziation
bei einer politischen Zeitung ! Ich bedaure , daß
in der gut kirchlichen Gemeinde Sirchingen ,
die an jenem Sonntag das kleine Gotteshaus
gefüllt hat , solche Elemente sich befinden . Ihr
Berichterstatter soll sich schämen und sich
bessern !”

Wir bedauern gamicht , daß sich auch in dem
kleinen Sirchingen solche denkenden und zwei¬
felnden Männer und Frauen finden , die Sie
freundlicherweise als „Elemente ” herabsetzen .
Im Gegenteil , wirkliches Christentum muß
sich auch im Lichte der Oeffentlichkeit , der
Wahrheit und der Kritik bewähren . Nicht
nur in der Sakristei .

Die Redaktion hat übrigens noch mehrere
solche Rückfragen bei Pfarrämtern lau¬
fen , ohne daß jene betreffenden geistlichen
Herren den Mut hätten , offen und ehrlich
zu ihrer schon notorisch gewordenen Kom¬
munistenhetze zu stehen . K.

Oifenburger Sperrmafinahmen aufrehoben
Offenburf . Alle in Zusammenhang mit

der spinalen Kinderlähmung verhängten
Sperrmafinahmen sind ab 29. August auf¬
gehoben .
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Reaktionärer Geist geht um und erhebt den
Prügelstock , um seine Herrschaft wieder auf¬
zurichten . Zu wessen Nutzen ? Zu wessen
Diensten ?

Dr . Alois H und ha mm er , bayrischer Kul¬
tusminister von der CSU , startete die Aktion
zur Wiedereinführung der Prügelstrafe in den
bayrischen Schulen . Er unternahm sogar eine
Abstimmung . Aber nicht etwa durch einen ver¬
fassungsmäßigen Volksentscheid und damit ver¬
bundener Diskussion und Aufklärung über die
altzustimmende Frage , sondern durch eine pri¬
vate Befragung mittels Fragebogen . Diese wur¬
den zweifelsohne bei einem großen Teil der Be¬
fragten als erwünschte Zustimmungserklärungen
stufgefaßt und so fielen dann auch die Antwor¬
ten aus : 60 Prozent der bayrischen Erziehungs¬
berechtigten Hatten nichts einzuwenden gegen
die Wiedereinführung der Prügelstrafe .

Diese Abstimmung zeigt deutlich den rück¬
schrittlichen Kurs dieses CSU-Ministeriums und
ihr Ergebnis beweist , wie uninteressiert und
ohne Verantwortung die erziehungsberechtigten
Eltern oft handeln . Besonders wir Frauen , die
wir heute die Hauptsorge und Mühe mit der
Pflege und Erziehung der Kinder haben , müs¬
sen hier klar sehen, klar denken und entschei¬
den lernen . Eine Gesellschaft , die keine ande¬
ren Erziehungsmittel für unsere Jugend hat , als
den Prügelstock , die taugt eben nichts und muß ;
geändert werden . Unsere Jugend soll nicht j
wieder mit den Mitteln der Gewalt und zur j
brutalen Machtausübung gegenüber dem Schwa - \
cheren erzogen werden . Wir Mütter fordern
solche Schulverhältnisse , wir for - \
dem solche wirtschaftlichen und
all gemeinen Lebensbedingungen
für unsere Kinder , daß sich in ihnen demokra¬
tische Gesinnung , Menschlichkeit und Achtung
vor der Würde des Menschen entwickeln kann .
Kann das der Prügelstock bewirken ? Niemals !

Und wenn Herr Hundhammer im Landtag
seine reaktionären pädagogischen Pläne damit
rechtfertigen wollte , daß er sagte , so mancher
Lausbub sei durch ein paar rechtzeitig verab¬
folgte „Watschen ” davor bewahrt worden ,
daß man ihm später einmal den Kopf abneh¬
men müsse,

' so unterließ er zu sagen , daß man¬
cher Kopf ja Köpfe ungezählt zum Op¬
fer fallen eben durch das System der „Wat¬
schen” , die ja nur der Anfang sind und die
Tür auf stoßen zu den Gewaltmethoden , zur
brutalen Unterdrückung des Menschen durch
den Menschen .

Wenn Herr Hundhammer das nicht weiß ,
sollte er lieber lernen Abschied nehmen von
Erziehung und Kultur und sich einen anderen
Beruf suchen . Die Prügelstrafe von Staats wegen
führt auf direkte m Wege wieder zurück zu
den Methoden der- SÄ -KeMer , aus denen die
Schreckensschreie der Mißhandelten uns noch
in den Ohren gellen. Mit ein „paar Watschen ”

fängt es an, und wo endet es? Keine Mutter
sollte sich da täuschen lassen!

Wir denken da an den kleinen elfjährigen
Jungen aus Hilzingen (UT Nr . 6r ), der von
einem Pfarrer unmenschlich geprügelt wur¬
de . Unsere Herzen zittern , wenn wir ein Kind ,
'das sich nicht wehren kann , so mißhandelt se¬
hen . Wer will diesem Kind einen Vorwurf
machen , wenn sfin Herz verstockt und voll
Haß und Verachtung wird ? Wohin kommen
wir , wenn die Prügelstrafe von Gesetzes wegen
wieder erlaubt , damit also „gefördert ” wird ?

Hier nicht nur „mitfühlen ”
, sondern die Zu¬

sammenhänge erkennen lernen , die Konsequen¬
zen ziehen , wenn es zu handeln gilt , das
ist auch ein Stück Frauenpolitik . M . B.

Von d«r Wiege bis zur Bahre . . Formulare
Ein Fräulein H. aus T. bei Rottweil hat kranke

Füße . Der Arzt empfiehlt als einzige Hilfe or¬
thopädische Maßsehuhe. Der Vertrauensarzt
schreibt ein ärztliches Attest und das Fräulein
reist zum Wirtschaftsamt nach Viliingen. wo sie
einen Schein für ein Paar orthopädische Maß¬
schuhe erhält , „gültig drei Monate vom Tage
der Ausstellung“

. Das gute Fräulein "geht zum
orthopädischen Schuhmacher, dieser gibt dien
Schein seinem Lieferanten , dem Lederhändler .
Der Händler gibt den Schein weiter an die von
der Lederzentrale und der Regierung bestimmte
Großverteilerstelle in Freiburg. Dort . ruht der
Schein sich zuerst aus .

Genau nach 6 Wochen erhält der Lederhändler
folgenden Bescheid: In der Einlage geben wir
Ihnen den orthopädischen Bezugschein zurück und
geben Ihnen folgenden Weg bekannt : Dem Be¬
zugschein muß da’s dazugehörige ärztliche Attest
beigeheftet werden : dann muß der Schuhmacher
den Bezugschein mit ärztlichem Attest an den
Obermeister R . einreichen. Herr R . gibt den Be¬
zugschein an den Landesverband, welcher die
Bezugscheine gesammelt an die Lederzentrale Lahr
gibt zur Materialeenehmigung. Na'ch Materialge¬
nehmigung geht der Bezugschein an den Schuh¬
macher zurück und kann an den Lederhändier
zut Belieferung gegeben werden . Der Lederhänd¬

ler reicht den Bezugschein an die Lederzentrale
ein und erhält von denselben die Warenschecks .

Der Bezugschein war am 14. März ausgestellt
und inzwischen natürlich verfallen . Das fuß¬
kranke ^räulein , das vidieicht , weil es keine
Schuhe *»81 , ihrer Arbeit und ihrem Verdienst
nicht naeheehen kann , fängt nun die Litanei von
vorne an. Wir können nur sagen : heiliger Büro¬
kratismus ! Glauben Sie , liebe Leserinnen , daß die
Frauen es auch so umständlich machen? m. b.

Wlff TRAUEN könnten das viel besser machen
als Ihr , erklärten vor einiger Zelt die Frauen ln

dem Dörfchen Mazeyrat - Crlsphinhac Im französi¬
schen Departement Haute - tolre . Bel der

folgenden Wahl gaben die Mehrzahl der Abstim¬
menden Ihre Stimme der weiblichen Uste , so daß
nunmehr 12 Gemelnderätinnen ausschHeS -

lich die Geschicke der Gemeinde lenken .

OEM TAG DER FEAU
Frauen als Bürgermeister - geht das auch ?

Ja , warum nicht? Gerade auf diesem
Posten dürfte eine Frau mit Verstand und
Arbeitsdisziplin „sehr gut ihren Mann
stehen”. Frauen haben mehr wie die Män¬
ner das richtige Gefühl für das Notwendige
und handeln unmittelbar , ihnen liegt” der
Bürokratismus weniger, wie den Männern
Natürlich wollen wir keinem Dilettantismus
das Wort reden, natürlich sollen nur solche
Frauen solche Posten übernehmen dürfen,
die über Schulung und Können verfügen
und die gezeigt haben , daß sie arbeiten kön¬
nen . Bestimmt gibt es viele Frauen , die zum
Bürgermeister nicht taugen — aber tau¬
gen etwa alle männlichen Bürgermeister
etwas? Wenn in unserer Zone nur erst
wenig Frauen in leitender Verwaltungs¬
arbeit tätig sindi so braucht das ja nicht
immer so bleiben, und daß es anders wird,
darum müssen wir Frauen uns kümmern.
Schauen wir einmal zu unseren Schwe¬
stern in die Ostzone , dort wird die Frau

zur Mitarbeit im öf¬
fentlichen Leben weit¬
gehend herangezogen.
So sehen wir allein im
Kreis Osthavelland fünf
weibliche Bür¬
germeister .

Die erste im Kreis
war Frau Mehlitz
in Wansdorf, früher
Sekretärin . Sie hat
zwei große Kinder, ihr
Mann' ist noch in Ge¬
fangenschaft. Wansdorf
hat tausend Einwoh¬
ner , davon zwei

Ella Mehlitz Drittel Flüchtlinge,
und die größte Sorge

der Frau Bürgermeister ist, diese gut unter¬
zubringen. Ein Erntekindergarten gibt täg¬
lich 40 Kindern warmes Essen , auf allen
Gebieten ist eine enge Zusammenarbeit mit
der „Vereinigung der gegenseitigen Bauem-
hilfe”. Sie sagt: „Wir erfüllen reibungslos
unser Soll , aber meine große Bitte ist : nicht
hängen im nächsten Winter! Jetzt geht’s an
die große , gemeinsame Aktion des Stub¬
benrodens, damit im Winter keiner friert .”

In Etzin , einer Gemeinde mit 700 Einwoh¬
nern , ist Franziska Krahl , 43 Jahre alt,

tätig . Ihr Mann- ist
gefallen. Früher war sie
Gutssekretärin , hat aber
auch schon als Landar¬
beiterin geschafft. Ihre
Gemeinde hat 26 Neu¬
bauern , 16 Altbauern u.
58 Kleinsiedlerstellen. Es
gibt viel Arbeit, beson¬
ders jetzt im Sommer,
oft ist sie Tag und Nacht
auf den Beinen. -Mor¬
gens auf’s Feld, dann
Büroarbeit, der Drusch
ist schon im vollen
Gange und die Feld-

Franziska Krahl wacht will auch organi¬
siert sein, Der Demo¬

kratische Frauenbund hat schon über 50
Mitglieder in Etzin, die Jugend auch, und im
Erntekindergarten werden 28 Kleine gehütet.
Auch " ihre größte Sorge ist, die Flüchtlinge
so gut als möglich unterzubringen. Sie ist ein

Mensch, der den Blick für das Notwendige
hat und anpacken kann , wo es Arbeit gibt.
In Bredow ist seit Februar letzten Jahres
Frau Gertrud Muschiol an der , Ar¬

beit , früher Buchhalterin
in Berlin. Sie ist 40 Jahre
alt , ein gediegener, ern¬
ster Mensch , der die vie¬
le Arbeit nicht scheut.
Bredow hat 1200 Ein¬
wohner, vorwiegendNeu¬
bauern , und eine Land¬
fläche von 1200 ha. „Mei¬
ne größte Sorge ”, sagt
Frau Muschiol , „ist die
Ernährung , und beson¬
ders die Ernährung der
Landarbeiter , denn — de¬
ren Brot essen wir alle,
das wollen wir nicht

Gertrud Muschiol vergessen” . Vieles hat
sie in der Gemeinde

schon gebessert , Abflußgräben neu gezogen
und manches andere ; sie ist zufrieden mit der
vielen Arbeit , „denn ich sehe, es geht vor¬
wärts !”
In der Gemeinde Hohenbruch , in der
„armen Ecke” des Kreises, sitzt Elise Spieß ,
45 Jahre alt , Tochter ei¬
nes Landwirts . Sie be¬
suchte die Handelsakade¬
mie, war im Handel und
Zeitungswesen tätig und
ist schon mancherlei her¬
umgekommen.. Sie war
erst stellvertretend , und
seit Juni 1946 hauptamt¬
lich Bürgermeister , Ihre
Gemeinde hat 640 Ein¬
wohner , schlechte Boden¬
verhältnisse und einen
sehr verringerten Vieh¬
bestand . Aber : „die Ab¬
lieferung klappt , man ist Elise Spies
eben hinterher ” . ,
In Paaren amtiert auf* dem Rathaus Frau

Sie ist eine Westfälin,
war „nur Hausfrau” und
hatte mit ihrem Mann
zusammen früher ein
Obst- und Gemüsege¬
schäft geleitet. Ihre größ¬
te Sorge ist : Wohnraum
für die Flüchtlinge zu
schaffen. Das ist neben
Sicherstellung der Er¬
nährung ihr wichtigstes
Problem; Auch in Paa¬
ren wurde ein Sommer¬
kindergarten aufgebaut,
der den Landfrauen
während ihrer Arbeit
wesentliche Entlastung
bringt.

* ■

Und so gibt es überall ln der Verwaltung
viele tätige Frauen . Von diesen fünf Frauen
sagte der Landrat ihres Kreises: „Ich möchte
den Frauen Bürgermeister für ihre Tatkraft
und für ihre gute Arbeit meinen Dank und
meine Anerkennung sagen . Die Frauen Bür¬
germeister sind nicht die schlechtesten unter
meinen Bürgermeistern . Sie rangieren
jedenfalls immer nach oben !"

Sollte uns das nicht Mut machen hier in
unserer Südwest-Ecke ? '

Emilie Müller .

Emilie Mülller

Die Büffelhaut war zerrissen
Im Dezember 1917 schrieb Rosa Luxem¬
burg in einem Brief aus dem Gefängnis in
Breslau an Sonja Liebknecht :

Ach, Sonitschka , ich habe hier «inen schar¬
fen Schmerz erlebt : auf dem Hof. wo ich
spaziere , kommen oft Wagen vom Militär, voll
bepackt mit Säcken oder alten Soldatenröcken
und Hemden, oft mit Blutflecken . . . , die werden
hier abgeladen, in die Zellen verteilt , geflickt ,
dann wieder aufgeladen und ans Militär abge¬
liefert . Neulich kam so ein Wagen , bespannt ,
statt mit Pferden , mit Büffeln. Ich sah die
Tiere zum ersten Mal in der Nähe,. - Sie sind
kräftiger und breiter gebaut als unsere Rinder,
mit flachen Köpfen nind fläch abgebogenen Hör¬
nern , die Schädel also unseren Schafen ähnli¬
cher , ganz schwarz mit großen , sanften Augen.
Sie stammen aus Rumänien, sind Kriegstrophäen.
Die Soldaten, die den Wagen führen , erzählen ,
daß es sehr mühsam war, , diese wilden Tiere
zu fangen , und noch schwerer , sie , die an die
Freiheit gewöhnt waren , zum Lastdienst zu be¬
nutzen . Sie wurden furchtbar geprügelt, bis daß
für sie da!s Wort gilt „vae victis" . . . An hun¬
dert Stück der Tiere sollen ln Breslau sein ; dazu
bekommen sie , die an die üppige rumänische
Weide gewöhnt waren , elendes und karges Fut¬
ter . Sie werden schonungslos ausgenutzt , um alle
möglichen Lastwagen zu schleppen und gehen da¬
bei rasch zugrunde. — Vor einigen Tagen kam
also ein Wagen mit Säcken hereingefahren , die
Last war so hoch aufgetümrt , daß die Büffel
nicht über die Schwelle bei der Toreinfahrt konn¬
ten . Der begleitende Soldat, ein brutaler Kerl,
fing an , derart auf die Tiere mit dem dicken
Ende des Peitschenstiels loszuschlagen, daß die
Aufseherin ihn empört zur Rede stellte , ob er.
denn kein Mitleid mit den Tieren hätte . „Mit
uns Menschen hat auch niemand Mitleid“ , antwor¬
tete er mit bösem Lächeln und hieb noch kräf¬
tiger ein, . . Die Tiere zogen schließlich an und
kamen über den Berg , aber eines blutete . . . So¬
nitschka , die Büffelhaut ist sprichwörtlich an
Dicke und Zähigkeit, und die war zerrissen Die
Tiere standen dann beim Abladen ganz stül und
erschöpft und eins, das , welches blutete , schaute
dabei vor sich hin mit einem Ausdruck in dem

schwarzen Gesicht und den sanften schwarzen
Augen, wie ein verweintes Kind . Es war direkt
der Ausdruck eines Kindes, das hart bestraft
worden ist und nicht weiß, wofür , weshalb, nicht
weiß, wie es der Qual und der rohen Gewalt
entgehen soll . . . ich stand davor und das Tier
blickte mich an , mir rannen die Tränen herun¬
ter — es waren seine Tränen, man kann um den
liebsten Bruder nicht schmerzlicher zucken, als
ich in meiner Ohnmacht um dieses stille Leid
zuckte . Wie weit , wie unerreichbar , verloren die
saftigen , grünen Weiden Rumäniens ! Wie an¬
ders schien dort die Sonne, blies der Wind, wie
anders waren die schönen Laute der Vögel oder
das melodische Rufen der Hirten . Und hier —
diese fremde , schaurige Stadt , der dumpfe Stall,
das ekelerregende muffige Heu , mit faulem Stroh
gemischt , die fremden , furchtbaren Menschen,
und — die Schläge, das Blut, das aus der fri¬
schen Wunde rinnt . . . Oh, mein ärmer Büffel,
mein armer , geliebter Bruder, wir stehen hier
beide so ohnmächtig und stumpf und sind nur
eins in Schmerz, in Ohnmacht , in Sehnsucht. —
Derweil tummelten sich die Gefangenen ge¬
schäftig um den Wagen, luden "die schweren Säcke
ab und schleppten sie ins Haus ; der Soldat aber
steckte beide Hände in die Hosentaschen , spa¬
zierte mit großen Schritten über den Hof, lä¬
chelte und pfiff leise einen Gassenhauer . Und
der ganze herrliche Krieg zog an mir vorbei . . .

Schreiben Sie schnell, ich umarme Sie , So¬
nitschka . Ihre Rosa.

FRAU VWAVALAKSCHMI PANDIT wurde in¬
dische Botschafterin in Moskau . „ Indien fühlt
eine besonders enge Beziehung zu der UdSSR , da
beide Linder Ihre Fähigkeiten erwiesen haben ,
verschiedene Rassen und Zivilisationsgrade har¬
monisch zu vereinigen ” , äuBerte sie in ihrer An¬
trittserklärung .

IN BERLIN sind 44,6 Prozent aller Beschäftig¬
ten Frauen . 27 Prozent gleich 174 4M sind gewerk¬
schaftlich organisiert . Das ist schon ein groBer
Einbruch in die Indifferenz .

24 PROZENT UNEHELICHE GEBURTEN wur¬
den in München gezählt .

AUF SCHALLPLATTEN läßt eine Pfarrei einet
Vorortes in London jetzt alle Trauungen aufneh -
men . Bei Ehedifferenzen sollen diese dann dem
Ehepaar . vorgespielt werden .
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Unsere Lage ist ernst , aber gerade deshalb er-*

fordert sie , daß alle ihre Kräfte einsetzen, um
an einer Wiederherstellung des Lebens mitzu¬
arbeiten .

Wenn es ein Glück ist , eine große und
schwere Aufgabe vor sich zu haben , die die

ganze Kraft in Anspruch nimmt , so sind wir
inmitten unseres furchtbaren Unglückes glück¬
lich. Ricarda Huch

SozialauschuS und Mangelware
Im Rathaus in Tiengen ist am 7. August

Ausgabe von Bezugscheinen für Frauen und Kin¬
derschuhe. Um halb acht Uhr früh stehen schon
viele Frauen an . keine will ja zu spät kommen.
Endlich um 10 Uhr wird geöffnet . Alles drängt
und will hinein , ein wahrer Sturm entfesselt sich.
Das muß man gesehen und erlebt haben . Es wird
geheult, geschrieen, gedrückt , man muß Angst
um seine Knochen haben -— aber jedes will eines
Bezugschein haben . . <•

Und die Verfeilung? Einige Hundert Frauen
wollten Schuhe haben , zur Ausgabe kommen je¬
doch nur 60 Paar ; das ist ein Tropfen auf einen
heißen Stein. Auf der Straße vom Rathaus bis
zum Hotel Ochsen wimmelt es von enttäuschten .
Frauen, dje heftig diskutieren und schimpfen:
alles sei Schwindel heute ; auch die auf dem
Rathaus und der Sozialausschuß taugen nichts.
— Ich sage mir : ganz unrecht haben die Frauen
nicht ! Warum wird die Verteilung der Bezug¬
scheine nicht anders gehandhabt , damit die Frauen
nicht stundenlang anstehen müssen und dann
mit zertrampelten Füßen doch ergebnislos abzäe-
hen müssen. Das kann man ändern.

Aber den Frauen von Tiengen will ich auch
einige Worte sagen : Schimpfen hilft nicht ! Kon-
lolliert Euren Sozialausschuß , aber habt dann
luch Vertrauen zu ihm . Er ist zusammengesetzt
aus Vertretern aller Parteien und wird die Man¬
gelware (Schuhe und Textilwaren) nach bestem
Wissen verteilen . Wer diesmal — leider —
cer ausgehen mußte , bekommt das nächste Mal
:twas. Wir sind arm daran , aber wir wollen e*
gerecht verteilen ; Die Zusammenarbeit zwischen
lern Sozialausschuß und der Bevölkerung muß
besser werden, beide Teile mögen sich um ge¬
genseitiges Vertrauen bemühen , J. S.

Den Damen ist verboten . . .
aber der Oberbürgermeister badet nackt

Bamberg. In seinem Amtsblatt bringt das
Bürgermeisteramt eine polizeiliche Verord¬
nung aus dem Jahre 1936 in Erinnerung , wo¬
nach „den Damen verboten ist , in zweiteiligen
Badeanzügen aufzutreten ”; als Farbe für Ba- .
dekostüme wird schwarz empfohlen. — Die
Redaktion konnte noch nicht nachprüfen, ob
diese unglaubliche Mitteilung tatsächlich auf
Wahrheit beruht . Wir haben sie der Zeitung
DAS NEUE BADEN vom 26. August entnom¬
men . — Es handelt sich übrigens hier um kein
Reformorgan für neues Badewesen, sondern
um die Parteizeitung der Demokraten in Ba¬
den.

Sachlich ist zu ergänzen , daß offenbar um
die Baderei in diesem heißen Sommer ein
frisch-fröhlicher Kulturkampf entsprungen
ist ! So wird zurzeit in Südbaden Von Kanzeln
verkündet, daß sowohl das Turnen , als auch
das Baden „nach Geschlechtern getrennt
geschehen muß” . Weiter wörtlich sogar : „vor
dem gemeinsamen Wandern von Jun¬
gen und Mädchen wird eindringlich gewarnt”.

Man greift sich an den Kopf. Vielleicht gibt
es da oder dort einen vermufften alten geist¬
lichen Herrn , der mit der neuen Zeit nicht
mitkommt und zurück ins Mittelalter will.
Nein , es ist ernster . Denn wir können ver¬
sichern, daß diese Verkündung ein allemeue-
ster „Erlaß der deutschen Bischöfe ” ist, der
von allen Kanzeln in diesen Augusttagen ver¬
lesen werden muß.

Die Herren Bischöfe erklären sich gegen das
gemeinsame Baden , Turnen und Wandern der
Geschlechter. In Bamberg werden Zensurvor¬
schriften für weibliche Badekostüme aus der
Nazizeit erneuert und bezeichnenderweise die
schwarze Farbe empfohlen. Währenddem aber
setzt sich der Münchener Oberbürgermeister
Dr. h . c. Scharnagl für das Nacktbaden
ein und seine biederen CDU-Mannen im
Stadtrat haben sich- ihm „aus politischenGrün¬
den” vergnüglicherweise angeschlossen. Als
ob ausgerechnet nur in München der Segen
Gottes auf der gemeinsamen Nacktbaderei der
Geschlechter ruhte .

■Sollte man sich jetzt nicht lieber etwas mehr
um ernstere Fragen des Lebens und der Not
kümmern!

Es regnete pünktlich
Beim Empfang ; m Rathaussaal in Ueber -

Iingen am 16. August , der aus Anlaß des offi¬
ziellen Besuches der Staatsregierung stattfand ,
fragte Frau Mia Bittel für die Frauen und Müt¬
ter Ueberlingens. wie die Regierung sich die
Kartoffelversorgung für den näch¬
sten Winter denke . Die trostlosen Verhält¬
nisse des letzten Jahres dürften sich -nicht wie¬
derholen. Wir Frauen fordern , diesmal Einkel -
ierungskartoffeln gleich bei der Ernte zu erhal¬
ten. Wir wissen wohl , daß unsere Lage schwer
sei , aber desto größer sei doch die Verpflichtung
der Regierung, nach neuen Methoden und neuen
Wegen zu suchen , wenn wir mit den alten nicht
zum Ziele kommen , nämlich : unserer gesam¬
ten Bevölkerung ihre Existenz zu sichern. Wie¬
viel Obst mögen die Kinder in den großen Städ¬
ten Südbadens dieses Jahr schon bekommen ha¬
ben ? So gut wie nichts ! Wir sehen doch , daß
es so wie bisher nicht weitergeht .

Herr Staatspräsident Wohieb ging ausführlich
auf die Ernährungssorgen , die vor allem schwer
auf den Frauen lasten , ein und sagte : er könne
natürlich keine festen Zusagen geben , das sei
unmöglich. Aber wenn Gott der Herr in den
nächsten acht Tagen Regen gebe , dann glaube er,
werden wir pro Kopf derJBevölkening 3 Zentner
Kartoffeln direkt vom Feld' zur Einkellerung er¬
halten können . Der Regen kam am 6 . Tag , we¬
nigstens in Ueberlingen . W r hoffen also be¬
stimmt auf unsere 3 Zentner Kartoffeln !
Für die rrauenbeilage verantwortlich : Mia Bittel



Auftakt zum Friedenstag
Freiburg. Die Freie Jugend richtet an die Frei¬

burger Jungen und Mädel einen Aufruf :
Die Freie Jugend ruft Euch auf , an der Auf¬

bauaktion der Jugend am Vortage des Friedens¬
tages , Samstag , 6. September, fcilzunehmen. Be¬
weist , daß die Jugend bereit ist . aus den Trüm¬
mern unser schönes Freiburg und damit auch das
neue Deutschland aufbauen zu helfen. Ihr helft
euch selbst , indem Ihr die Wohnungsnot lindert ,
die viele von Euch selbst bedrückt Keiner stehe
deshalb zurück ! Meldet euch zur Teilnahme im
Sekretariat der Freien Jugend, Klarastraße 62.
Sprechstunden Montag bis Donnerstag 18 .30 bis

*20 Uhr und Freitag 18 bis 22 Uhr . Jeder Teilneh¬
mer erhält für diesen Tag volle Verpflegung. Das
Mittagessen wird auf der Baustelle eingenom¬
men (Eßgeschirr und Besteck sind mitzubringen) ,
das Abendessen in der Inselgaststätte ,Feierling" .
Für die Teilnehmer wird als kostenlose Sonder-
veransta 'ltung der Freien Jugend von den Städt.
Bühnen die Operette „Die Csardasfürstin “ gege¬
ben. Die Freikarten werden während der Auf¬
bauaktion ausgegeben.

Er veruntreute Kalorien der Kranken
Gefängnis für den Wirtschaftsdireklor der Lungenheilstätte „Haus Baden"

St . Blasien. Die Strafkammer des Landgerichts
Waldshut verhandelte in St . Blasien gegen den
52jährigcn Wirtschaftsdirektor des Sanatoriums
„Haus Baden"

, Ernst Hermann Sander , der
beschuldigt wurde , beträchtliche Mengen von Le¬
bensmitteln, die für die Patienten der Anstalt
(in normalen Zeiten das Gästehaus des vom Va¬
ter des Angeklagten gegründeten Sanatoriums)
bestimmt waren , veruntreut und für den eigenen
Bedarf verwendet zu haben.

Die Beweisaufnahme, in der Patienten und
Aerzte als Belastungszeugen auftraten , während
andererseits einige frühere Untergebene Sanders
sich, sichtlich gehemmt, zu abschwächenden Be¬
kundungen verstanden , ergab ein klares - und
durchaus eindeutiges Bild von den Verfehlungen
des Wirtschaftsdirektors . In großzügiger Weise
hatte Sander sich (und . wohl oder übel, dann
auch ändern) Patientenverpflegung zugebilligt,
und regelmäßig wanderten Butter , Zucker, Milch ,

Warum zweierlei Maß ?
= Freiburg. Nach zweijähriger Kriegsgefangen¬

schaft kehrte der Freiburger St . anfangs August
in seine Heimatstadt zurück.

Im Laufe einer Unterhaltung mit einem alten
Bekannten erkundigte er sich , welche Formalitä¬
ten zu erfüllen seien, um zunächst Lebensmittel¬
karten zu erhalten , was heute ja das Wichtigste
ist , und die Zuzugsgenehmigung zu bekommen.
Da sich der Befragte auf diesem Gebiete etwas
auskennt , gab er ihm die. erforderlichen Instruk¬
tionen und sagte ihm u . a . , wenn -r seine Karte"

erhalten habe , möge er ihm diese doch mal zei¬
gen . — Und siehe da , seine Vermutung bestä¬
tigte sich.

Ganz abgesehen davon, daß ein Mansch , der
zwei Jahre lang hinter Stacheldraht lebte, ge¬
sundheitlich nicht so beisammen sein kann wie
mah es sich gerne wünscht, und daß unsere nor¬
malen Lebensmittelzuteilungen nicht dazu ange¬
tan sind , seinen Gesundheitszustand besonders
zu heben , brachte man es fertig , ihm wohl für
den Monat Aügust 1947 eine Lebensmittelkarte
auszuhändigen , war aber gleichzeitig bürokratisch
genug, stur nach der geltenden Vorschrift zu
verfahren , wonach nur der Verbraucher Anspruch
auf die vollen Rationen hat , der den vergangenen
Monat an demselben Ort Lebensmittelkarten be¬
zog, und schnitt die Abschnitte 1 und 2 Brot =
1500 gr Brot und den Abschnitt 13 •.= 50 gr
Fleisch an der Lebensmittelkarte ab.

Warum machte man keinen Gebrauch von der
zulässigen Freizügigkeit die in „besonders gela¬
gerten Fällen" ihre Anwendung finden kann und
erlaubt , die ganze Lebensmittelkarte auszuhän¬
digen?

Wir sind der Auffassung , daß heimkehrende
Kriegsgefangene bestimmt zu „besonders gela¬
gerten Fällen“ gerechnet werden sollten und der¬
artige Entscheide bestimmt keinerlei Beanstan¬

dungen durch die Vorgesetzten Dienststellen eines
Ernährungsamts finden dürften .

Wenn man aber auf der genannten Dienststelle
so „korrekt " ist und glaubt gegen die Verbrauc-hs-
regelungen zu verstoßen , wie konnte man dann

in einem andern Fall einem Staatsanwalt noch
zu einem viel späteren Zeitpunkt , nämlich Mitte
des Monats, die volle Lebensmittelkarte aushän¬
digen , obwohl dieser , wohlverstanden , nicht neu
zugezogen war? Anzundhmen ist , daß der Staats¬
anwalt die Lebensmittelkarte nicht so dringend
benötigte wie der heimgekehrte Kriegsgefangene;
zu fragen bleibt aber , wovon lebte er bis zum
20. des Monats

Weiter fragen wir , wovon soll der heimkehrende
Kriegsgefangene im Monat August leben , wenn
man ihm bereits drei Pfund Brot und 50 gr Fleisch
entzog? Und was berechtigte zu dieser unter¬
schiedlichen Behandlung — warum zweierlei Maß ?

t . y.

Pressefahrt durch die Dürrgebiete
Freiburg. Der Landwirtschaftliche Haupt-

Verband hatte Pressevertreter zu einer Fahrt
durch die Gebiete des Rheintales eingeladen ,
bei denen sich die Folgen der überaus star¬
ken Dürre besonders katastrophal bemerkbar
machen . Die Reise führte durch die Kreise
Müllheim , Lörrach , Säckingen und Walds¬
hut . Es wurden Felder und einzelne Höfe
besichtigt . Die Leiter der Landwirtschafts¬
ämter der vier Kreise gaben anhand von
statistischen Unterlagen einen Ueberblick
über die Lage in ihren Kreisen . Ein näherer
Bericht folgt in unserer nächsten Ausgabe .

a — — — ii i i i M i

Marmelade usw. aus den Sanatoriumsbeständen
in den Haushalt des - Angeklagten. Der Vorsit¬
zende , der eine gewisse Neigung an den Tas
legte, die Angelegenheit zu bagatellisieren , rech¬
nete aus , daß es sich dabei injmer um verhält¬
nismäßig geringe Mengen gehandelt habe . Der
Anklagevertreter . Oberstaatsanwalt Dr. Morr,
stellte demgegenüber fest , daß daraus im End¬
effekt Zentner geworden seien ! Nach dem Zeug¬
nis der Sander schwer belastenden Aerzte hat der
Angeklagte die Patienten um nahezu ein Drit¬
tel der ihnen zustehenden Kalorienmenge ge¬
schädigt.

Ein besonders fataler Umstand wollte es , daß
unter Sanders Regime drei unaufgeklärte „Ein -
bruchdiebsteähle“ in ,Haus Baden“ verübt wurden.
Einmal wurde Zucker aüs einer irischen Spende
gestohlen , dann verschwand das aus einer Va¬
tikanspende herrührende Fett , drittens wurde eine
größere Menge Morphium entwendet . Durch ärzt¬
liches Zeugnis wurde festgestellt , daß Sander mor¬
phiumsüchtig sei . Von den insgesamt 2,2 Zent¬
nern Zucker wurden ;m ganzen etwa 15 Pfund
an die Patienten verteilt ; den Rest holten sich
die anonymen Einbrecher. Was aber Sander nicht
abhielt , dem Irischen Roten Kreuz zu melden,
der Zucker sei ordnungsmäßig zur Verteilung
gelangt!

Peinlich, wie diese trüben Affairen , wirkte das
ganze Auftreten Sanders , der zuletzt auf die
abgeschmackteste aller Ausreden verfiel und die
„soziale" Walze auflegte ; es sei ihm lediglich
darum zu tun gewesen, die Verpflegung des Per¬
sonals aufzubessern . (Leider wurde das Personal
aber noch schlechter verköstigt als die Patien¬
ten !) Mit Recht ging der Vertreter der Anklage
scharf mit Sander ins Gericht, ohne dabei die
Mitschuld der Aufsichtsbehörden zu verhehlen ,
die sich um nichts gekümmert und die berech¬
tigten Beschwerden der Patienten ignoriert hät¬
ten . Durch Sanders skandalöses Verhalten seien
ganz erhebliche Mengen der für die Patienten
bestimmten Lebenshmittel diesen nicht zugekom¬
men, durch seine Lebenshaltung habe Sander be¬
dauernswerte Kranke geschädigt. Oberstaatsan¬
walt Dr . Morr beantragte schließlich gegen San¬
der eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten sowie
3000 Mk . Geldstrafe , Das Urteil lautete auf
4 Monate Gefängnis und 500 Mk . Geld¬

strafe unter Anrechnung der achtwöchigen Un¬
tersuchungshaft . H. A , F.

Sperrstunde für Kraftfahrzeuge
Freiburg. Nach neuester Anordnung ist der

Verkehr deutscher Kraftfahrzeuge bis zum 1 .
Oktober in der Zeit von Mitternacht bis 5 Uhr
früh untersagt . Ausnahmen für Fahrten im In¬
teresse der Lebensmitte!versors l, ng, des -ärzt¬
lichen und seelsorgerischen Berufes. — Wir ma¬
chen die Behörden wiederholt darauf aufmerk -
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Nette Leute !

„Das Obst ist zwar alle , aber wir können
Ihnen wenigstens diese Erfrischung bieten,
bei der Hitze!”

(Wolfgang Stamm )

sam , daß auch zur Ausübung des Journalisten¬
berufes völlige Verkehrsfreiheit für diesen not¬
wendig ist.

Freiburg. Die Gewerkschaft der Angestellten,
Freiburg, veranstaltet atp 30 . August, 20 Uhr,
im Restaurant Stahl , Kartäuserstraße , ein Som¬
merfest mit Ueberraschungen für ihre Mitglieder.
Karten sind im Büro , Gewerkschaftshaus , Zim-
rmc 28 , und an der Abendkasse erhältlich .

Freiburg, Die „Liga der freien Wohlfahrts¬
pflege“ weist darauf hin , daß die Verteilung der
CARE - Pakete in Südbaden nicht in den
Händen der Wohlfahrtsverbände liegt. Diese ha¬
be infolgedessen auch keine Möglichkeit , soge¬
nannte CARE-Freipakete an Bedürftige zuzuteiien.

Reitturnier in Freiburg
Am Samstag , 30., und Sonntag , 31. August , fin¬

det auf dem Reitplatz der Vauban -Kaseme in
Freiburg ein Reitturnier statt , an dem die besten
Reiter der Besatzungsmächte teilnehmen werden .
Einen besonderen Höhepunkt dieses Interallierten
Reitturniers wird die Vorführung des Programms
der Olympischen Dressurprüfung durch oberst
Jousseaume bilden . Beginn des Programms an
beiden Tagen um 14 Uhr .

Freiburg . Am kommenden Sonntag , nachmit¬
tags 14 Uhr , findet auf der Rundstrecke SChwendi -
straße , Runzstraße , Gresserstraße , Hindenburg -
straße ein Radrennen statt . Das Hauptrennen
führt über 80 Runden — 06 km . Nach jeder 10.
Runde erfolgt eine Spurtwertung , wobei die
ersten 4 Fahrer gewertet werden und zwar erhält
der erste 5, der zweite 3, der dritte 2 und der
vierte 1 Punkt . Sieger ist der derjenige Fahrer ,
welcher die meisten Punkte auf sich vereinigen
kann , vorausgesetzt , daß es keinem Fahrer ge¬
lingt , das Feld zu überrunden . Auf Grund der
eingegangenen Meldungen und der guten Beschaf¬
fenheit der Rennstrecke ist mit einem spannenden
Rennen zu rechnen . Durch die aufgebaute Laut¬
sprecheranlage ist der Verlauf des Rennens an
jeder Stelle der strecke zu verfolgen .

Verantwortlich für den Heimatteil :
Hanns Adam Faerber , Offenpurg .
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Bekanntmachung betr, Verwertung von Aehrenlesgetreide
aus der Ernte 1947

Für die Verwertung des Aehrenlesgetreides aus der Ernte 1947
wird folgendes bekanntgegeben :

1. In jedem Kreis werden eine oder mehrere Umtauschstellen
für die Annahme des Aehrenlesgetreides und die Abgabe der ent¬

sprechenden Mengen Mehl durch das zuständige Ernährungsamt
bestimmt . Der unmittelbare Verkehr , des Aehrenlesers mit der
Mühle ist verboten . — 2. Die Berechtigung zum Umtausch wird je
Kopf des Haushaltes auf höchstens 7,5 kg Aehrenlesgetreide fest¬

gesetzt . Eine Anrechnung auf die Normalversorger -Brotration er¬

folgt nicht . — 3. Auf Antrag des Sammlers stellt die für seinen
Wohnsitz zuständige Kartenstelle einen Berechtigungsschein aus ,
wobei der Höchtsatz von 7,5 kg Getreide je Kopf des Haushaltes
nicht überschritten - werden darf . Die Kartenstelle benennt . imj
Berechtigungsschein die Umtauschstelle . Der Berechtigungschein
ist der Umtauschstelle vorzulegen . Er dient dieser als Nachweis
für die übernommenen Getreidemengen und die verausgabten Mehl¬

mengen . — 4. Das Umtauschverhältnis beträgt bei Weizen , Roggen
und Menggetreide 909/« Mehl der Typen 1950, 1790 oder 1750, bei

Gerste 80°/# Mehl der Type 2000, bei Hafer 45*/« Haferflocken . — 5 .
Der Anrechnung werden die gesetzlichen Preise für Getreide und
Mehl zugrunde gelegt . — 6. Als Transportgenehmigungsschein dient

für das Getreide und das Mehl der von der Kartenstelle ausge¬
stellte Berechtigungsschein . — 7. Die Umtauschgelegenheit wird bis
zum 20. September 1947 befristet . Zu einem späteren Zeitpunkt
besteht keine Möglichkeit mehr , Aehrenlesgetreide umzutauschen .

Freiburg , den 21. August 1947. (32-775
Badisches Ministerium der Landwirtschaft und Ernährung

i . V . : gez . Leiser .

Bekanntmachungen der Stadt Freiburg
In der Zeit vom 1. 9. bis 15. 9. 1947 findet im Stadtgebiet Frei¬

burg i . Br . eine Nacherhebung zur Bodenbestandsaufnahme 1947
statt . Es soll a ) der Anbau landwirtschaftlicher Zwischenfrüchte
und b ) der Anbau von Futterpflanzen zur Samengewinnung ermit¬
telt werden . Die Erhebung ist für die Kenntnis der Futter - una
Saatgutversorgung von besonderer Bedeutung und dient der Er -
nährungssicherung . Sie erstreckt sich auf alle Betriebe mit 0,5 na
Fläche und mehr . Jeder / Inhaber eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes vorstehender Art oder sein gesetzlicher Vertreter ist auf
Grund der Verordnung über die Auskunftspflicht vom 13. 7. 1923
(RGBl . I S . 723) verpflichtet , wahrheitsgetreue Auskunft zu erteilen .
Die Erhebung wird durch ehrenamtliche Zähler durchgeführt . Die
Angaben sind durch Unterschrift zu bestätigen . (32 -776

Freiburg , 2 . August 1947 Statistisches Amt der Stadt Freiburg .

Rebbergschiießung
Das Betreten der Rebberge wird ab 23. August 1947 verboten . Auch

den Rebbesitzern und den Eigentümern von Obstgrundstücken ist
es nur unter der Kontrolle des zuständigen Feldpolizeiwarts , der
rechtzeitig in Kenntnis zu setzen Ist , erlaubt , den Rebberg zu be¬
gehen . Die verbotenen Wege werden durch Verbotstafeln . Stroh¬
wische und dergl . kenntlich gemacht . (33-777

Freiburg , den 25. August 1947. Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung
Wegen Feldfrevel wurden rechtskräftig verurteilt :
Schneider Hermann , Laubenweg 1, Diebstahl von gesteckten Kar¬

toffeln : Geldstrafe von 150.— Mark . ^
Rietsch Richard , Karl -Mez -Str . 25, Diebstahl von Aepfeln : Geld¬

strafe von 150 .— Mark .
Bernhard Karl , Im Glaser 21, Diebstahl von Trauben : Gefäng¬

nisstrafe von 1 Monat und 10 Tagen .
Walter Fritz und Walter Horst , Emmendinger Straße 31, Dieb¬

stahl von Kartoffeln : je 20 Tage Gefängnis . (32-77*

_
Städt . Gartenamt Freiburg .

Stellenangebote
Damenschneidermeisterin für die

selbständige Leitung der Näh¬
schule einer groß . Wohlfahrts¬
organisation in Freiburg gesucht .
Verlangt wird Erfahrung in
erstklassiger Beratung und An¬
fertigung von Damen - und Kin¬
derkleidung . Angeb . m . Lebens¬
lauf u . Zeugnissen erbeten , u .
Nr . 20-599 an die Gesch .-Stelle
U . T . Freiburg i . Br ., Schwa¬
bentorstraße 1.

Wirtschaftsbehörde sucht für in¬
teressante , entwicklungsfähige

Tätigkeit : 1. bilanzsicheren Kauf¬
mann , möglichst mit Revisions¬
erfahrung ; 2 . zuverlässige Schreib¬
kraft a . Sekretariatsanwärter (in ) ,
möglichst mit Kenntnissen in
der Buchhaltung . (32-779

Wir suchen für unser Eisen - u .
Eisenwaren -Lager gelernte oder
ungelernte Hilfskräfte , Hand¬
werker bevorzugt . Wilh . Ben -
netz , Nachf ., Freiburg i . Br .,
Zollhallenstr . 8 . (20-595

Fässer und Goldschmiede (auch
Heimarbeiter ) bei bester Be¬
zahlung und guter Behandlung
per sofort gesucht . Eberhard
Hess , Ringfabrik , Pforzheim ,
Hirsauerstraße 11. (32-772

Spitzendreher , tüchtige , gelernte ,
laufend von Maschinenfabrik ge¬
sucht . Bieter -Werke , Dipl .- Ing .
Waltet Händie K G Konstanz .

Mietgesuche
Lagerräume , auch kleinste , zu

mieten gesucht , gegebenenfalls
wird Instandsetzung defekter
Räume übernommen . Zuschr . u .
Nr . 20-597 an die Gesch .-Stelle
U . T . Freiburg i . Br ., Schwa¬
bentorstraße 1.

Wohnungstausch
Biete in Oberkirch -Hiisen (Rench -

tal ) geräumiges Wohnhaus , su¬
che schöne 3 Zimmerwohnung
in Freiburg . Zuschr . an Bern¬
hard Bruder , Oberkirch -Hiisen
42 (Renchtal ). (20-594

Kaut — Veikaut
Motorrad 350 bis 500 ccm in nur

gutem Zustand gesucht . Gebo¬
ten Schlafzimmermöbel eichen
hell (neu ) . Angebote zu richten
u . Nr . 32r784 an U . T . Offen¬
burg , Postfach 361 .

Suche Motorrad zu kaufen . Weiß
emaill . Herd , Handleiterwagen

u . Kindersportwagen zu verkau¬
fen . Die gebotene Ware ist neu .
Zuschr . unt . Nr . 20-596 an die
Gesch .-Steile U . T . Freiburg i .
Br ., Schwabentorstr . 1.

Biete gut erhaltene Schaftstiefel ,
Gr . 44. Suche ebensolche , Gr .
46 . Zuschr . u . Nr . 20-598 an die
Gesch .-Stelle U . T . Freiburg i .
Br ., Schwabentorstr . 1.

Blauer , gut erh . Sportanzug , mittl .
Größe , zu verkaufen . Radio
(Wechsel - od . Allstrom ) zu kau¬
fen gesucht . Zuschr . Freiburg
i Br ., Kartäuserstr . 66 , I . Stck .

(20-593

Kleine Handschleifmaschine mit
Schmirgelstein gesucht . Biete
prima Schafwolle . Ang . u . Nr .
31-122 U .T . Rastatt .

Biete neuw . Küchenbüffett , suche
Fahrrad . Ang . an Hans Kleyscz ,
Stollhofen , Haus 139. (31-119

Radio (Volksempfänger ) , Herren¬
armbanduhr und neuw . Mando¬
line gegen Vereinbarung abzug .
Ang . un *. Nr . 31-117 an U . T .,
Rastatt , Kaiserstraße .

Biete Solinger Stahlwaren (Ge¬
schenke für jedermann ) . Suche
Koffer , Damen - und Aktenta¬
schen , sowie Schwarzwälder
Uhren usw . Josef Schmitz ,
Stahlwarenhaus , Solingen , Ling -
mannstr . 6 . (32-728

H'Schuhe , 46^ neu u . 2 m blauer
Kammgam -Kostümstoff geg . Fo¬
to zu tauschen gesucht . Zuschr .
unt . Nr . 26-220 U . T. Konstanz ,
Bosgartenstr . 9 .

Tiermarkt
Junger Schäfer - oder Wolfshund ,

mit Stammbaum , sofort zu kau¬
fen gesucht . Angebote u . Nr .
32-782 an U. T . Offenburg , Post¬
fach 381 .

Heirat
Junger Mann , 27 Jahre , sucht Be¬

kanntschaft mit junger Dame
zwischen 20—26 Jahren . Zuschr .
mit Bild u . Nr . 20-592 an die
Gesch .-Stelle U . T . Freiburg i.
Br ., Schwabentorstr . 1.

Ich bin diskret u . in jeder Form
behilflich . Eheanbahnung Frau
Horstmann , Bremen , Kohlhöker¬
straße 7. Sprechzeit von 14 bis
18 Uhr . (A22-4

Damen , 36 u . 39 J . bieten tücht .
Archtitekten Einheirat in Bau¬
geschäft ; Dentist , Anf . JJO, 1.68,
symp . Wesen , wünscht Einheirat
in best . Praxis ; höh . Staatsbe¬
amter , Anf . 40 , repräs . Ersch .,
led ., wünscht Dame bis 30 J .,
aus guter Fam . Diskrete Aus¬
künfte auch über ' andere Vor¬
merkungen erteilt gerne das
Eheanbahnungs -Inst . Südd . Frau
Erika Hofmann , Stuttgart - W,
Gutenbergstraße 9, Tel . 69 815.

Wer dem Zufall nicht traut , son -
• dern auf angenehme Art den

passenden Lebenspartner aus
großem Kreis selbst und unbe¬
einflußt auswählen will , be¬
dient sich unserer idealen Ein¬
richtung . Wir senden Ihnen gern
kostenlose Informationen , wenn
Sie an uns schreiben . „EKO ”
Fritz Rub , Abt . AP 4, München
2 BS , Schließf . 13. (A22-7

Kunstgewerblerin (selbst .) , 23 J .,
Vollwaise , brünett , anm ., hüb¬
sches Mädel , ^ geistig rege und

V anpassungsfähig , wünscht nette
Verbindung zw . Heirat . Briefe
u . Nr . 2142 an Inst . Unbehaun ,
Karlsruhe , Sofienstr . 120. (K20-14

Landwirtstochter , 19 J „ gut aus¬
sehend , mittelgroß , solid , häus¬
lich veranlagt , aus verm . Fami¬
lie , sucht strebsamen Herrn
zwecks Heirat . Vertr . Briefe u .
Nr . 2146 an Institut Unbehaun ,
Karlsruhe , Sofienstr . 120. (K20- 13

Kriegerwitwe , 32/165 , kath ., sehnt
sich nach liebem Mann una
guten Vati , am liebsten Hand¬
werker . Wohnung und Einrich¬
tung vorhanden . Nr . 06 299. Der
Wegweiser , Brief -Zentrale der
Organisation des Sich -Findens
allerorts . Biberach a . d . Riß ,
Postfach 132. (K22-9

Geschäftliches
infolge Arbeitsüberlastung bleibt

meine Reparatur -Annahme ab
sofort bis 20. 9. 47 geschlossen .
Neu 'eingetroffen : Funkliteratur ,
Schaltungen u . Bastlerteile . Ihr
Funkberater : (A14-200

Radio * Lauber ,
Freiburg i . Br ., Kronenstr . 14a .

Kleine Geschenke * die Freude
bringen , finden Sie bei Emil

. Hemier , Freiburg i . Br „ Schef -
felstr . 19, Hofgebäude . Kletn -
verkauf Dienstag , Donnerstag u .
Samstag . (A14-198

Verschiedenes
Auskunftei und Detektei Adolf

Karnau » Stuttgart - Vaihingen ,
Krügerstraße 42, Telefon 789 076 ,
übernimmt Beobachtungen una
Ermittlungen im In - und Aus¬
land . Privat - und Spezialaus¬
künfte jeder Art . (32-773

Die Sterne ! Ihr Schicksal ? Jahres -
Solar -Heroskop 1947-48 durch In¬
stitut Schulz - Düe , Eckernlörde ,
Postfach Astrolog . Abtlg . Sen¬
den Sie Geburtstag , 5 Mark und
Freiumschlag . (Al -14

Lederwaren -Lieferantenadressen n .
neuestem Stand . Sonderpreisllste
„Lederwaren ” frei von Adres -
senveriag Dr . Schwarz (14a) Er¬
kenbrechtsweiler -Württ . CRu -13

Achtung !
Machen Sie bitte Ihre Ver¬
wandten in der Schweiz darauf
aufmerksam , daß bei der Firma
Heuberger , Lörrach , Turmstr . 21,
ein Auslieferungslager von Lie¬
besgabenpaketen in Leder ist .
Gegen einen Gutschein der
Firma Max Luchsinger , Schuh¬
macher , Basel , Efringerstr . 88 ,
händigen wir Ihnen 2 Kilo
Sohl -Aufbaulederstücke aus , mit
denen Sie zirka 2 bis 4 Paar
Schuhe reparieren können . Mu¬
stersohlen liegen bei der Firma
Luchsinger in Basel zur Ansicht
aus . - (30- 178

Lagerstempel in gr . Auswahl , sof .
lieferbar . Liste anfordern . K .

i Schäfer « Villingen -Schw . (A14-166

Freiburger Veranstaltungen
Union - Theater

Freitag , den 29 . 8. bis mit Don¬
nerstag , den 4. 9. 1947 : Eine
lyrisch -dramatische musikalische
Filmdichtung (K20-61

DIE ZAUBERGEIGE
mit Gisela Uhlen , Will Quad -
flieg , Eugen Klopfer , Helga
Zülch , Paul Hörbiger , Otto Treß -
ler , Fritz Kampers , Paul Henk -
kels . - Jugendfrei .

Neue IFA - Wochenschau
Wochentags : 14.30, 17.00, 19.30
Uhr . Samstag u . Sonntag : 14.15,
16.30, 18.45 u . 21 .00 Uhr . - Vor¬
verkauf täglich ab 13 Uhr .

Friedrichsbau - L ' spiele
Ab Freitag , 29. 8. 1947, der hei¬
tere Film

„ Ihr Privatsekretär ”
Gustav Fröhlich , Maria Ander¬
gast , Theo Lingen , Carsta Löck ,
Fita Benkhoff , Paul Henkels . •
Spielzeiten : Montag , Dienstag ,
Mittwoch , Freitag 14.15 u . 16.30
Uhr . Donnerstag und Samstag
nur 14.15 Uhr . (K6-63

Lichtspiele Bad Krozingen
Ab Freitag . 29. August bis ein¬
schließlich Montag , 1. Sept . Der
deutsche Großfilm : (Kll -14

„ A L A R M”
Eine geheimnisvolle Mordaffäre
mit Theodor Loos , Paul Klin -
ger usw . Neue IFA -Wochen -
schau ! Jugendfrei ! Spielzeiten :
Freitag , Samstag , Sonntag , Mon¬
tag 21 Uhr . Sonntag auch 15 Uhr .

Harmonie - Lichtspiele
Freitag , den 29. 8. bis mit Don¬
nerstag , den 4. 9. 1947 : Dita
Parlo , Pierre Blanchar , Jean
Tissier in (K8-63

EIN MANN ZUVIEL
(Der Kurier von Lyon )

Ein französischer Großfilm mit
deutschen Untertexten , der eine
berühmte Skandal -Affäre der
Weltgeschichte zum Vorwurf hat .
Jugendverbot bis 16 Jahre .

Neueste IFA - Wochenschau .
Täglich : 14.15, 16.30 , 18.45 Uhr .
Sonntag auch vorm . 10 Uhr . -
Freitag , Montag , Dienstag und
Mittwoch auch abends 21 Uhr .
Vorverkauf täglich von 10—12.

Casino - Lichtspiele
Ab Freitag , den 29 . August . Ein
Spielerroman nach dem berühm¬
ten Werk von Puschkin :

„ PI q u e - D a m e”

(La dame de Pique )

mit Pierre Blanchar , Andre Lu -
guet , Madeleine Ozeray , Mar -
guerite Moreno . Neueste IEA -
Wochenschau . Jugendfrei ab 14
Jahre . Spielzeiten : Freitag bis
einschl . Montag : 14.15, 18.30, 18.49
und 21 Uhr . Dienstag bis ein¬
schließlich Donnerstag : 14.15 u .
16.30 Uhr . Sonntag auch 10 und
12 Uhr . (Kß-48

Praxiseröffnung
Wirtschaftstreuhänder , Vereid .
Buchprüfer , Dipl .- Volkswirt

Dr . Franz Rieffert ,
Lahr , Marktplatz 4.

Beratung und Vertretung in
allen Wirtschafts - u . Steuer¬
angel . Betriebsabrechnungen ;
Organisation und Kalkulation -

Revisionen u . Bilanzen .
Zugelassen d . d . Militärregie¬
rung : Lizenz vom 7. 3 . 47,
Controle Econonmique , Gr .
Cercle 2 . (28-261

Zurück Dentist E. Keller ,
Reichsgrafenstr . 17.

Iprechstunder * 9—11 Uhr , und
14—16 Uhr . Samstags ge -
schlossen . (20-591

Unser Geschäft ist ab 1. Sep¬
tember an allen Wochen¬
tagen , jedoch Samstags nur
vormittags geöffnet . (32 -781

Eisen - Benne tz - Freiburg ,
Talstr . 1 u . Zollhallenstr . 8 .
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